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ZUSAMMENFASSUNG 

tiber Schlier und Oncophorasanden des Helvetium liegt im Hausruck 

die produktive Kohlentonserie. Ihre Flöze sind die Grundlage für 
den Bergbau der \liolfsegg-Traunthaler Kohlenwerks-A.G., die mit 

einer Förderung 1964 von 1,033.267 t Weichbraunkohle der zweit­

größte Kohlenproduzent Österreichs ist. Die vorliegende Arbeit 

versucht Aufbau und Bildung der Süßwasserserie mit kohlengeologi-­

schen und -petrologischen Methoden zu klären. 

Die mittelmiozäne Basis der Kohlentonserie hat ein ausgeprägtes 

Erosionsrelief mit Höhen zwischen 570 und 650 m. Daraus resul­
tiert auch die von W. PETRASCHECK 1926/29 beschriebene Liegend­

diskordanz. 

Nördlich Frankenburg und am Westrand des Haager Rückens sind 

schon lange blockstromartige Vorkommen des in Westösterreich 
weit verbreiteten Quarzitkonglomerates bekannt. Bohrungen der w. 
T.K. belegen, daß dieser Horizont entgegen KINZL 1927 und GRAUL 
1935 die Kohlentonserie unterlagert. Damit kann die Einkieeelung 
durch Einfluß der überlagernden Moore, gegensätzlich aber auch 

gemeinsam mit häufiger Rotfärbung der Liegendtone durch eine al­
li tische Verwitterung wohl während des Sarmatium ( SCHY;ARZBACH 

1961) gedeutet werden. 

ru ttels an sieh schon bekannter Leithorizonte des Oberflözes und 

regelmäßig auftretender Bändertone we.r die Gleichstellung der 

Flöze jn Gruben und Bohrungen möglich. Es ergibt eioh folgendes 
Bild des geologischen Baues: 

Drei unterscheidbare Flözhorizonte sind vorhanden, von denen das 

Unterflöz im tieferen, südwestlichen Bereich entwickelt iet,wäh­

rend Mittel- und Oberflöz nur an wenigen hohen Sockelaufragungen 
auskeilen. Bohrungen und Grubenaufschlüsse lassen neben der mitt­
leren produktiven Zone der Bauwürdigkeit Vertaubungebereiche ge­

gen BecJ\erunitte (Südwesten) und Beckenrand (Nordosten) erkennen. 

Die Fs?.i.es der Bec;.;:envertaubung ist bei tiefer Basis unter 580 m 

durch znnelunenden Asche- und Tonmittelgehalt in den Flözen und 

N'ächtig;rei ten der Kohlentonserie bis 60 m gekennzeichnet. Häufi­
ger treten hier auch mächtige Sandeineche.l tungen auf, nur selten 

schmale Kieslagen, 
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Die produktive Zone zeigt optimale Kohlenbildung bis maximal 

8 m bei Basishöhen zwischen 580 und 630 m und umgekehrt propor­
tionalen Gesamtmächtigkeiten von 5 bis 30 m. 

Geringe Kohlenmächtigkeiten von Mittel- und Oberflöz im nördli­
chen Haager Rücken neben Zunahme des Taub- und Aschengehaltes bei 
Basishöhen zwischen 620 und 630 m und wenigen Metern Gese.mtmäoh­

tigkei t der Serie werden als oxydative Erscheinungen einer Rand­
vertaubung gedeutet. 

Makropetrographische Flözprofile aus der produktiven Zone ermög­
lichen Aussagen über die Fazies der Hausruckmoore im Sinne der 

grundlegenden Forschungen von JURASICY 1936 bis M. und R. TEICH­

MÜLLER 1959. Auf Grund des hohen Gehaltes der Kohle an Sequoia -
Hölzern (HOFMANN 1943), Faserkohlenlagen und Schwelkohlenlinsen 

(SIEGL 1943) bei Fehlen von ausgesprochenen Seichtwasser- oder 

Riedmoorkohlenschichten ist die Hausruckkohle genetisch dem Typ 
der Sequoia - Mischwaldmoore zuzuordnen. 

Den Abschluß der Süßwasserfolge bilden die bis 200 m mächtigen 
Hausruckschotter. Fluviatile Entstehung und alpine Herkunft der 
Gerölle sind bekannt (GRAUL 1937), ihre reiche Säugerfauna stuft 

sie ins obere Unterpliozän ein (THENIUS 1952). Sie sind der große 
~asserspeicher des Hausruckgebietes, was den Gruben im mittleren 

und nördlichen Revier nicht selten Schwierigkeiten bringt, wenn 
bis in die Kohlentonserie reichende Erosionsrinnen und -zonen an­

gefahren werden. 

Zur Altersfrage der Hausruckkohlen konnte nichts beigetragen wer­

den, Schlämmproben aus Süßwassertonen des Revieres waren durch­

wegs fossilleer. 'eiterhin bleibt der Einzelfund des Hipparion­
molaren zydschen Mittel- und Oberflöz in Wolfsegg (TAUSCH 1883) 

bestimmend. Zeitliche und klimatische Gesichtspunkte sprechen in 

Einklang mit dem Säugerfossil für unteres Unterpliozän. 
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1. EINLEITUNG 

Im Prühjahr 1963 erhielt ich von Professor Dr.W.E. Petrascheck 
Uild Professor Dr.E. Clar das Thema zur vorliegenden Dissertation. 
Die Arbeit sollte das Ziel verfolgen, im alten und oft untersuch­
ten Bergbaugebiet des Hausruck auf Grund der bestehenden Gruben­

aufechlüeee und der vielen neuen Bohrungen aus den letzten Jahren 

eine möglichst weitgehende Klärung des geologischen Baues und 

besondere eine Flözgleichstellung zu erreichen. Durch die Auf­
nahme von makropetrographischen Flözprofilen über das gesamte 
Revier war als zweites Hauptziel die Moorfaziee der Kohlemulden 

zu untersuchen. 

Die Arbeiten in den Gruben und Markscheidereien der Wolfsegg -

Traunthaler Kohlenwerks - A.G. wurden in den Jahren 1963 und 

1964 durchgeführt. Ergänzend wurden in den wenigen besser auf­
geschlossenen und noch unverritzten Gebieten auch obertags ein­
zelne Aufnahmen gemacht. 

Meinen verehrten Lehrern Professor Dr.W.E. Petraecheck und Pro­

fessor Dr.E. Clar möchte ich für wertvollen Rat und viele An­
regungen aufrichtig danken. 

Dem Vorstand der Wolfsegg - Traunthaler Kohlenwerks - A.G. 

gebührt für finanzielle und praktische Hilfe n.ein besonderer 

Dank. 

Weiters möchte ich meinen herzlichen Dank den Herren Bergdirek­
tor Dipl.Ing. Schaller und Berginspektor Dipl.Ing. Friedmann 

für Rat und Hilfe und für die Überlassung sämtlicher markechei­
derischer Unterlagen abstatten. 

Auch den Herren Betriebsleitern Uild dem Aufsichtspersonal der 
einzelnen Gruben danke ich für ihre bereitwillige und tatkräf­

tige Unterstützung bei den Aufnahmen untertage. 
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2, TOPOGRAPHIE UND BERGBAU 

Über die wenig mehr als 600 m Seehöhe erreichenden Hügel des 
Alpenvorlandes erheben sich im westlichen Oberösterreich zwi­
schen Ried im Innkreis, Vöcklabruck und Frankenmarkt die bewal­
deten Berge des Hausruck. Ein etwa 15 km langer, durohschnittlicl 
700 m hoher Hauptkamm streicht von Wolfsegg nach Westen, kürzere 
Seitenäste zweigen von ihm nach Norden und Süden ab. Die größte 

Höhe erreicht der Göblberg im Südwesten mit 801 m, andere wich­

tige Erhebungen sind der Guggenberg 697 m, der Pettenfirst 700 m 

und der Turmberg im Haager Rücken mit 750 m. 

Auffallend ist der Gegensatz zwischen dem miozänen, landwirt­

schaftlich genutzten Schliersockel und den waldtragenden, durch 
pliozäne Schotter gebildeten steileren Rücken. 

Die Täler sind wohl meist durch Rückwärtserosion (GÖTZINGER 1936) 

entstanden. Die wichtigsten Gewässer sind die Trattnach im Nord­

osten, Redlbach, A.mpfelwanger Bach und Frankenburger Redlbach im 

Südosten und Süden,"die alle zum Einzugsgebiet der Traun gehören. 
In den Inn münden die nördlichen Abflüsse Pram, Antiesen und 
Oberach. 

Die wichtigsten Orte sind Wolfsegg im Osten; Haag am Hausruck im 
Norden, Thomasroith am Osthang des Pettenfirst im Süden, A.mpfel­

wang im westlichen Zentrum des Südens, Frankenburg im Südwesten, 

Pramet im Nordwesten. 

Über der Sohle der Haupttäler von 570 m im Südwesten auf 640 m 

im Nordosten ansteigend, wobei die Mächtigkeit von 60 auf 0 m 
abnimmt, liegt die Kohlentonserie. Sie entli!Ht je nach Höhenlage 

bis zu drei Braunkohlenflöze, die durch Stollen angefahren wer­
den. Ihre Flächenausdehnung betr8gt etwa 80 km2• 

Die Anfänge des Bergbaues im Hausruck liegen in der zweiten 

Hälfte des 18. Jahrhunderts. Im Osten besaßen einige Herrschaf­

ten wie Wolfsegg oder Haag Kohlengruben, im Westen bestanden nur 

kleine und kleinste Gruben, von denen viele Bauern gehörten. Erst 
1855 erfolgte der Zusammenschluß zu einer Gesellschaft, die im 

Namen bereite das "Wolfsegg - Traunthaler" trug, mit Ausnahme 

einiger kleiner Gruben (MEISSL 1962). 
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Neun Gruben (Gittmayrn, Gebetsleithen, Waldpoint, Thomasroith, 
Illing, Heißlerstollen, Margarethenfeld, Harnmingerfeld und 
Schmitzberg - siehe auch Abbildung 1) der Wolfsegg - Traunthaler 
Kohlenwerks - A.G. förderten im Jahr 1964 1,033.267 Tonnen Kohle, 
womit diese der zweitgrößte Kohlenproduzent Österreichs ist.Das 
Kohlevermögen des Hausruckrevieres wird mit 30 Millionen Tonnen 
angegeben. 

Im Noxberg, einem Nordausl~ufer des Hausruck östlich Pramet, 

liegt die mit einer Jahresproduktion 1964 von 4.123 Tonnen Kohle 
unbedeutende Grube Enzinger, die in Privatbesitz ist. 



BERGBAU IM HAUSRUCK 

0 5km 

JEb~rschwang 1 

JPram~t I 

JDttnangJ 

~ ausg~kohlt~ FliichM 

~ F~fd~r in B~tri~b (Stand 1965) 

Abb. 1 
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3, ERFORSCHUNGSGESCHICHTE 

Die geologische Literatur über den Hausruck ist seiner wirt­

schaftlichen Bedeutung gemäß umfangreich. Diejenige des 19. 
Jahrhunderts behandelt RUMPF-WEISS 1948 sehr ausführlich, so 

daß ioh hier nur die wesentlichen Arbeiten hervorheben möchte. 

Die kohleführenden Süßwasserschichten sind bereits BOUE 1827 

bekannt. Im Rahmen der Erforschung der nördliohen Molasse be­
schäftigt sich SIMONY 1850 auch mit dem Kausruok und stuft die 
Kohlen ins Pliozän ein. Wegen der liegenden Xylite vertritt 
STUR 1855 eine teils allochthone teils autochthone Enstehung 

der Kohle. Für volle Autochthonie spricht sich LORENZ 1856 aus, 

er beschreibt auch die Brand.lägen. HINGENAU vertritt im selben 

Jahr wieder eine allochthone Enstehung der Kohle. Als erster 

Autor betont er auch genetische Zusammenhänge von Kohlemulden 
und Schotterkuppen, welche Vorstellung in der Literatur noch 
lange nachwirkt. Anläßlich des Baues der Bahn Attnang - Ried 
im Innkreis veröffentlicht WAGNER 1878 eine Darstellung der 
Aufschlüsse mit einigen Profilen der Kohlentonserie und einer 

Beschreibung der Hausruckschotter. 

Den bis heute wesentlichsten Beitrag zur Alterseinordnung bringt 

TAUSCH 1883. Er beschreibt den Fund eines Molaren von Hipparion 
gracile KAUP. aus dem Zwischenmittel von Mittel - und Oberflöz 
in Wolfsegg und eines artlioh unbestimmbaren Chalicotherium -
Molaren aus dem Mittel zwischen Unter - und Mittelflöz in Thomas­
roith, Damit ist ein pliozänes Alter dieser Mittel gesiohert. 

Weitere Beiträge zur Geologie des Hausruck bringen COMMENDA 1900 

und KÖNIG 1907, 1908 und 1910. 

Ein zusammenfassendes Bild der Geologie der Kohlenreviere des 

westlichen Oberösterreich gibt W. PETRASCHECK 1926/29. Er be­
schreibt die diskordante Lagerung auf marinem und brackischem 
Miozän und das Auftreten der Kohle in Form autochthoner Grund­
flöze. Die Mächtigkeitszunahme und das Vertauben der Flöze nach 

Südwesten sind bekannt. Flache Verbiegungen im Raum Trimmelkam -
Munderfing - Hausruck werden für möglich gehalten. Die Kohlen­

mulden unter den Schotterrücken sind vielleicht auf das Einsin-
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ken derselben zurückzuführen. Das OberflBz ist auf die süd­
westlichen Teile dee Revieres beschränkt, das Auskeilen nach 
Norden mag primär sein oder durch Erosion der Schotter bedingt. 
Die weiße Läge im Mittelfltlz iet zur Identifizierung weniger 

zuverlässig. 

Ale eine letzte ruhige Verlandungsphaee bezeichnet GÖTZINGER 
1924 die Kohlenbildung. Er betont nicht nur die Diskordanzen 
liegend und hangend der Kohlentonserie, sondern denkt auch an 
solche innerhalb derselben. Die Mulden der Kohlenformation sind 

durch Erosion und Tektonik verursacht. 

HOFMANN 1927 beschreibt die in der Kohle gefundene Flora. Der 
Großteil der Xylite entstand aus Taxodioxylon eequoianum, dane­
ben finden eich untergeordnet Taxodioxylon taxodii, ein Cupres­
einoxylon ("haueruckianum") und Oemundaceen. Da keine auegespro 
chenen Sumpfpflanzen vorliegen schließt eie auf grundwaseernahe 
nur zeitweise überflutete Moore. Dae Klima war mit etwas milder 

Wintern ähnlich dem heutigen. 

Mit der Morphologie beschäftigt eich SEEFELDNER 1935. Er geht 

von der Voraussetzung einer tektonischen AufwBlbung dee Hausruc 
nach Ablagerung der Schotter aue. Dadurch entwickeln sich Denu­
datione - und Akkumulationsteraeeen, die er mit iruieralpinen Ta 
fluren zu verbinden trachtet. 

GRAUL 1935 entwickelt vom selben Konzept aue eine bie heute auf 
rechte Gliederung der vorglazialen Teraeeen, lehnt aber SEEFELD 

NERS Ebenheiten und in die Alpen zielende Verbindungen ab. Beeo 

dere Verdienste erwirbt eich GRAUL 1937 durch gerBllanalytische 
und vergleichende Untereuohungen der pliozänen Schotter WestBs­
terreiche und Bayerns. Die Haueruckechotter betrachtet er ale 
den Betlicheten Teil eines großflächigen Schüttungekegels von 
von etwa Inn und Salzach entsprechenden Flüssen. Zur Stützung 
dieser Ansicht zeichnet er Linien gleicher Mächtigkeit und glei· 

chen Kalkgehaltes. Das Absinken der Schotterunterkante nach Süd· 
westen ist ein Beweis der tektonischen Schwellenbildung im Haus· 

ruck. 
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Eine umfassende Beschreibung von Petrographie, Flora und Chemie 

der Hausruckkohle geben CIVRAN, GRUBER, HOFMANN, MÜLLER, SIEGL 

und PETRASCHECK 1943. Diese Arbeit wird unter 5.14 näher behan­

delt. 

BÜRGL 1946 zeichnet ein größeres Störungssystem, das den südwest­
lichen Hausruck Westsüdwest - Ostnordost durchzieht. Seine Aus­
wirkungen sind in den Hausruckschottern auf der Rast bei Thomas­

roith sichtbar. Kartierungsergebnisse, die zumeist aus dem :rran­

kenburger Raum stammen, veröffentlicht Becker 1948, 1949 und:l951. 

Auf Grund seiner langjährigen bergmännischen Erfahrung stellt 
WIEDEN 1950 neuerdings genetische Zusammenhänge zwischen Kohle­
mulden und überlagernden Erosionsresten der Hausruckschotter fest. 
Die Talbildung erfolgte bevorzugt über Hochzonen der Kohlenton­
serie oder Aufragungen des helvetischen Untergrundes, eine Ausge­
staltung der Täler durch Hangrutsche ist bei fehlendem Widerlager 

in Form von Flözen noch im Gange. 

THENIUS 1952 bringt eine Neubearbeitung des vorliegenden Wirbel­

tiermateriales. Danach sind die Basisschotter von Lohnsburg ~ 
Kobernaußen unterpliozän, ebenso die Kohlentonserie des Hausruck, 
die Deckschotter höheres Unterpliozän. Die bisher bekannt gewor­
denen Arten der pannonnischen Säugerfauna Oberösterreichs werden 

aufgezählt. Es sind meist persistierende Miozänformen, wesentlich 
ist die Einwanderung von Hipparion gracile KAUF. Zum Untersohied 

von der sarmatischen Steppenfauna liegt eine typische Waldfauna 
des Pannon ähnlich der des Wiener Beckens vor. 

Eine palynologische Bearbeitung von Kohleproben aus dem südwest­
lichen Hausruck durch KLAUS 1952 ergibt miozäne und pliozäne For­
men. Die Ergebnisse lassen miozänes Alter vermuten, Unterpliozän 
kann aber nicht ausgeschlossen werden. 

ZAPFE 1956 stellt den Fund des Hipparionmolaren in Wolfsegg, auf 

den sich bisher die zeitliche Einordnung der Torfbildung stützt, 

in Frage. Auf Grund geologischer Überlegungen und der palynolo­

gischen Ergebnisse stellt er die Kohlentonserie ins oberste Mio­
zän, schließt aber einen unterpliozänen Anteil nicht aus. 
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4. GEOLOGISCHER BAU 

4.1 Helvetischer Sockel 

Der Bergbau und die Bohrungen treffen im Liegenden der Kohlen­
tonserie ein helles, tonig - mergelig - sandiges Sediment mit 
grauen, grünlichen und gelblichen Farben. Massige Lagerung ist 
die Regel, gute Schichtung aber auch nicht selten. Am verbreite 
sten sind gering tonige, feine, standfeste und gelbliche Glimme 

sande, die nicht selten Sphärosiderite enthalten. 

ABERER 1961 beschreibt im Raum zwischen Ried und Vöcklabruck ei 

sandig - mergelige Fazies des Helvet mit mariner Fauna, in dess 
wellige Hohlformen gelbe, mergelige Feinsande eingelagert sind. 
Deren stets vorhandene Makrofauna weist sie als brackische Mehl 

sand - Oncophora - Schichten aus. 

Alle diese Sedimente liegen nach ABERER 1961, JANOSCHEK 1963 et 
flach und völlig ungestört. 

4.2 Quarzschotter, -kiese und Quarzitkonglomerat 

Nord und Nordwest Frankenburg liegen nach BECKER 1948 und 1949 
bis 2o m Quarzschotter und -kiese, die in ihrem Geröllbestand 
den Hausruckschottern ununterscheidbar (?) gleichen. Ins unter­
suchte Gebiet reichen nur schwache Auslnufer dieser Grobsedimen 

tation, so im Guggenberg mit 1,2 bis 4,0 m ~uarzschotter (sh. 6 

Protokolle 133 und 134) und im Hammingerfeld, wo bei der Auffah 
rung im sandigen Liegendton zentimeterschmale Kieslagen oder 

-linsen angetroffen wurden. 

Im nördlichen Haager Rücken und am Grimberg nördlich Franken­
burg findet sich in "Blockhalden" das sogenannte Quarzitkonglo­
merat, ein äußerst hartes und zähes Gestein aus gut gerundeten, 
hellen Quarzen und Quarziten mit kieseligem Bindemittel. Kies­
und Sandlagen wechseln in bunter Folge, gröbere Lagen sind sel­

ten, in einer solchen konnte ich östlich Pilgersham ein frische 

Gneisgeröll finden. Von KINZL 1927 wurde das im westlichen Ober 

österreich weit verbreitete Gestein den Ilausruckschottern neben 

und übergeordnet. GRAUL 1937 stellt seine Entstehung zwischen 
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(ohlentoneerie und Haueruckechotter. Aue Bohrungen der Wolfe­
!gg - Traunthaler K.A.G. (6.11 / Protokolle 1, 5, 12, 13, 17 
llld andere hier nicht angeführte) ist mit Sicherheit festzustel­

len, daß das Quarzitkonglomerat die Kohlentonserie unterteuft. 
Damit ist sein Alter wenigstens im Hausruck mit Vorunterpannon, 
jedenfalls Nachhelvet festzulegen. Dadurch ist auch das Zueammen­
rorkommen mit den Grimbergkiesen nördlich Frankenburg, nach GRAUL 

l937 im Liegenden der Kohlentonserie, leichter verständlich und 
nuß nicht durch komplizierte Aueräumungs - und Einlagerungsvor­
gänge erklärt werden. 

~on allen Autoren wird die Einkieselung aus klimatischen Ursachen 

abgeleitet. Die Lagerung unter der Kohlentonserie erklärt diese 

zwanglos durch Lösung und Wiederausflocken der Kieselsäure unter 

dem Einfluß saurer Moorwässer (siehe auch 6.3). 

4.3 Kohlentonserie 

4.31 Liegendsande und -tone 

Die Liegendsande und -tone sind diskordant einem kräftigen Relief 

des Untergrundes eingelagert. Meist sind es schwach tonige, hell­

graue bis weiße, oft auch rot geflammte sehr feine fossilleere 
Sande, die mehrere Meter Mächtigkeit erreichen. 

So liegen in der Tongrube Gebetsleithen unter dem Mittelflöz mit 
120 cm Kohle hellgraue, rotbraun geflammte tonige Feinsande mit 

einem Korngrößenmaximum zwischen 0,30 und 0,15 mm. In der gerin­
gen Fraktion über 0,30 mm waren kleine l'Iälnatit (?) körnchen. 

Innerhalb von 0,5 bis 1,0 m unter dem Flöz nimmt der Tongehalt 
rasch zu, die Farbe wird dunkelgraubraun. 

Im Südfeld von Thomasroith liegen unter dem schwachen Unterflöz 

etwa 1,0 m grauer, sandiger Ton, darunter 0,5 m magerer, leuchtend 
ziegelroter Ton, der etwas Muskovit führt. 

In diesen Liegendschichten konnten weder Makrofossilien gefunden 

werden, noch ergaben Schlämmproben (Verteilung siehe Abb. 2) 

einen Gehalt an Mikrofossilien. 

Gegen die höheren Reliefbereiche zu keiien diese Schichten im 
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Allgemeinen rasch aus, eo daß dann die Flöze oder im Taubbereich 
die Haueruckechotter direkt auf dem helvetischen Untergrund 

liegen. 

4.32 Liegendrelief 

Die Unterkante des jeweils liegendsten Flözes - je nach dem Be­
reich Unter-, Mittel- oder Oberflöz, wird auf Tafel III durch 

Isohypsen dargestellt, soweit sie durch den Bergbau bekannt ist. 
Das resultierende Relief zeigt also die dlilrch die Liegendschich­
ten nur wenig ausgeglichenen alten Oberflächenformen des marin/ 

brackiechen Miozän. 

Von Thomasroith nach Nordwesten zieht eine an ihrem Südwesthang 

reich zertalte Schwelle. Diese nach SW entwässernden Täler sind 
anfange eng und haben steile Hänge, im tieferen Bereich werden 
sie flach und beckenartig. 

Die Grube Thomasroith liegt in einer solchen flachen Mulde, die 
im Norden und Osten steilere Hänge hat, der tiefste Flözausbiß 

war mit 585 m Seehöhe im Tagbau Kaleteberg. Die Grube Burgstall 
entspraoh etwa dem nördlichen Thomasroith, das Unterflöz fiel 
bis 602 m. Die Grubenfelder im Bereioh Waldpoint lagen nicht in 
einer Talmulde, vielmehr waren es mehrere Rücken und Täler, die 
naoh Süden bis 590 m absanken. Überaoker lag in einem breiten, 
flachen Tal, das gegen Norden und Nordosten steil begrenzt ist. 
Heißlerfeld, Margarethenfeld und der Großbereich der Grube Schmit 
barg bilden ein großes zusammenhängendes Taleyetem, wo im Raum 

westlich von Schmitzberg Süd zwei Großtäler in ein breites, fla­

ohee Becken münden, das am Südrand des Hausruck bei 572 m aus­
beißt. Aschegg und Hammingerfeld sind kleine Ausschnitte aus mitt 

leren Talbereichen mit Minimalhöhen wenig über 590 m. Der Gruben­
bereich Illing und Enzinger scheint nach den wenigen vorliegenden 
Daten eine allseits geschlossene Mulde oder ein sehr flaches Tal 
mit unbekannter Entwässerungsrichtung zu sein. Auch die vorlie­

genden Bohrungen (6.11 /Protokolle 102 bis 114) bringen keine 

Klärung. 

Die Nordostseite der Sohwelle wurde nördlich Thomasroith von lan-
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;e ausgekohlten Gruben aufgefahren, von denen nur die Lage der 

.bgebauten Flächen bekannt ist. Da der Bergbau im Oberflöz um­
;egangen war ergibt eich westlich Mühlau und Holzleithen das 

1ild eines hochliegenden flachen Tales, das wohl nach Oeteüdos­

en entwässerte. Die Grube Gebetsleithen dürfte nach den biehe­
·igen Aufschlüssen in einer allseits geschlossenen flachen Mulde 
it einem Tiefsten von 622 m liegen (siehe auoh Abb. 3). Die 
rube Gschwendt liegt in einem sehr weiten, flachen Tal, das im 

sten bei 614 m Seehöhe ausbeißt. Bergern zeigt einen bis 622 m 

allenden kleinen Talausschnitt, der Bereich Kohlgrube - Wolfsegg 

m Osten wird durch drei aus Norden, Westen und Süden in eine 

eite, flache Mulde um 610 m mündende Täler gebildet. 

us diesen und den unten erläuterten geologischen Verhältnissen 
öchte ich die beschriebene Schwelle als Wasserscheide zwischen 
inem südwestlich entwässerndem Taleystem mit größerem Gefälle 

nd einem nordöstlich bis südöstlich gerichtetem System flache­
er und breiterer Täler auffassen. Auf beiden Seiten besteht eine 

endenz zur Bildung von sammelnden Mulden. 

er von HINGENAU 1856 begründeten und neuerdings von WIEDEN 1950 

ertretenen Ansicht über genetische Zusammenhänge zwischen den 
ohlemulden untertags und dem Bestehen von Schotterrücken darüber 
öchte ich nicht folgen, wenn auch in manchen Fällen eine prak­
ische Anwendbarkeit gegeben ist. Da aber im Hausruck kaum flöz­

eere Gebiete vorhanden sind, ist es häufig leicht, für einen 

chotterrücken die "zugeordnete" Mulde der produktiven Süßwaeser­

erie zu bestimmen. Abgesehen aber von der nur schwer vorstell­

aren Talbildung in den ursprünglich bis über 200m mächtigen 
ausruckschottern gerade über Höhenrücken des Liegenden scheint 

ir auch die Treffsicherheit der aufgestellten Regel diese nicht 
u rechtfertigen. Ein Vergleich der Tafeln II und III mit der 
opographischen Karte zeigt vor allem im Westrevier die recht 

illkürliche Zerschneidung der alten Täler und Anhöhen durch die 

unge (nachpannonieche) Erosion, wenn auch durch die ~hnliche 

ichtung beider Taleyeteme manche Übereinstimmung zu bestehen 
cheint. Nach dem oben beschriebenen Relief möchte ich eher an 

ine sehr alte Funktion des Hausruck als Wasserscheide denken, 
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deren Richtung sich von Südost - Nordwest zu Ost - West geän­

dert hat, wobei sich durch häufig gleichlaufende Talrichtungen 
zufällig Erscheinungen im Sinne HINGENAU 1856, GÖTZINGER 1924, 
W.PETRASCHECK 1926/29 und WIEDEN 1950 ergaben. 

4.33 Unterflöz 

Die Verteilung der Flöze ist direkt vom beschriebenen Relief 

abhängig, wie ein Vergleich von Tafel II 1.Uld III klar zeigt. 

Nur im tieferen, südwestlichen Bereich kam das Unterflöz zur 

Ablagerung, das von 572 m Höhe bei Ackersberg und Zuckberg im 

Süden bis gegen 620 m an den nördlichen Talrändern ansteigt. Di 
Bauwürdigkeit liegt aber in der Regel zwischen 580 1.Uld 610 m. 

Im Süden der Grube Thomasroith war das Unterflöz bei einer Basi 

von 589 m 5,4 m mächtig, wobei es aber mehrere Taublägen ent­

hielt. Auch in den heute befahrbaren Orten 1.Uld Abbauen der mitt 

leren Bereiche dieser Grube sind bei einer Durchschnittsmächtig 
keit von 2,0 m schmale Einlager1.lllgen von dunklem (kohlereichen) 

1.Uld hellem Ton nicht selten (siehe Tafel VI/ Profile 43 und 45 

Im tieferen Muldenteil der Gruben Waldpoint, Überacker, Heißler 
stollen, Illing, Margarethenfeld und Schmitzberg hat das Unter­

flöz regelmäßig eine Liegendbank unter wenigen bis 5o cm hell­
grauen Tones. Diese wird maximal 2,5 m mächtig und keilt etwa 

10 m tiefer als die Hangendbank aus. Nur in der Grube Illing ie 

diese Liegendbank zu schmal, um bauwi.irdig zu sein. In Schmitz­

berg ist sie durch 15 bis 20 cm hellen, fetten Ton wieder unter 

teilt (Tafel VI/ Profile 51, 52, 62, 65). 

Die Kohle des Unterflözes ist häufig wasserärmer, was zum Teil 
aus höherem Aschegehalt, zum Teil wohl auch aus der ml'lchtigeren 

Überlagerung - Schutz vor Hangendwasser - erklärbar ist. Imme­
diatanalysen von Schlitzproben quer über das Flöz zeigen keine 

vom Durchschnitt abweichenden Wassergehalte (Tabelle 2). 

Die im Unterflöz durchschnittlich gebauten Mächtigkeiten liegen 
zwischen 2,0 und 3,0 m, in den Talzentren selten auch mehr. 



SCHLÄMMPROBEN AUS SÜSSWASSERTONEN IM HAUSRUCK 

0 5 km 

1 EbHSChwMJg 1 

[Prametj 

Proben•hme •us: 

0 Hausruckschotter ~ Zwischenmmet M/U·Flö"z 

0 Hangendton ~ llegendton 
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4.34 Zwischenmittel zum Mittelflöz 

Zwischen Unter- und Mittelflöz liegen durchechnittlioh 5 bis 5( 
cm helle fette Tone mit geringen Quarzsand- und Glimmergehalter 

Schlämmproben aus Thomasroith, Schmitzberg und Illing (Lage eh, 

Abb. 2) waren durchwegs foseilleer. 

ln Thomasroith liegt ein dunkelbraungrauer (kohlereicher) fettE 

Ton mit 30 - 120 cm Mächtigkeit vor. Aue diesem ("aus dem taubE 

Mittel zwischen mittlerem und unterstem Flöz") beschreibt TAUSC 
1883 eien Molaren von Chalicotherium ep. In Waldpoint sind es E 

nige dm heller, fetter Ton, ebenso im eüdliohen Heisslerstoller 

im nördlichen wird es bis zu 2 m mächtig. In Illing ist in )0 c 
50 cm hellen fetten Ton im liegenden Drittel ein schrr,ales KohlE 

blatt eingeschaltet. Im Großbereich Hinterschlagen - Sohmitzbez 

liegt über dem Unterflöz auch grauer, fetter Ton, meist 5 - 25, 

im nordwestlichen Sclunitzberg bis 250 cm mächtig. 

4.35 Mittelflöz 

Das Mittelflöz bedeckt eine weit größere Fläche als das Unterfl 

Im Südwesten liegt es meist knapp über diesem und zeigt eine äh 

liehe Ausbildung. Gegen die Talränder steigt es aber 10 m höher 

und ist auch über den großen, flacheren Bereich des Nordwestens 

entwiokelt, eo daß es praktisch im ganzen Hausruckrevier anzu­

treffen ist. Deutlich ist die Abhängigkeit der Mächtigkeit vom 

Relief, wie eine Gegenüberstellung von Isohypsen der Unterkante 

und Flözisopachen zeigt (eh. Abb. )). Die größten Mächtigkeiten 

erreioht es in den tieferen Tallagen gemeinsam mit dem Unterflö 

eo etwa im südlichen Margarethenfeld mit ) Metern. Die Durch­

eohnittemächtigkeiten im Nordosten des Revieres liegen um 2 Met 

und häufig weniger. 

In den Bereichen größerer Mächtigkeiten treten Taublägen auf. 

Charakteristisch für den Schmitzberger Raum ist eine rhytmische 

Folge von hellem fetten Ton und Kohle bzw. dunKlen Yohlentonen 

von etwa 40 cm Dicke. Im Bergbau hat dieses J\li ttel den bezeichn 

den Namen !1Torte". 

Diese regelmäßig eingelagerten Taublägen haben immer nur für 

einen bestimmten Talbereich Geltung, so daß damit eine Flözglie 
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lerung nur im Um.kreis einiger Quadratkilometer möglich ist. Eine 
lbnliohe Bedeutung im Einzeltal haben manche regelmäßig auf'treten­

le Brand- (Fueit-)lägen. So vor allem in den nordöstlichen Gebie­
;en, wo sie den Bergleuten beim Abbau wegen der guten Lösbarkeit 

ler Kohle von der Firste zugute kommen und so auch größere Beaoh­
;ung als verläßlicher Flözhorizont finden. 

~.36 Zwischen.mittel zum Oberflöz 

~s liegt meist ala sandiger Ton vor, der gegen das Beokentiefste 
iu sandreicher und bis zu 20 Meter mächtig wird. Aus Wolfsegg 

oeschreibt TAUSCH 1883 hieraus ("aus dem tauben Mittel zwischen 

nittlerem und unterstem Flöz") einen Molaren von Hipparion gracile 

iCAUP., wodurch das Alter mit Pannon feststeht. Nach THENIUS 1952 
stammt das Stück aus kohligen Schichten, dürfte also wohl nicht 
aus dem eigentlichen, hellen Zwischenmittel sondern eher aus 
kohlereichen Tonen hangend des Mittelflözes oder liegend des Ober­
flözes stammen. Letzteres ist wahrscheinlicher, da in dieser Zeit 

das weit mächtigere Oberflöz gebaut wurde. Leider fehlt eine ge­

nauere Angabe der Fundsohichten. 

Schlämmproben aus verschiedenen Gruben des Revieres (Abb. 2) waren 
fossilleer, sie zeigten meist einen Rückstand von feinen Quarzen, 
reichlich Glimmer und viel Pflanzenhäcksel, nur eine Probe aus 
dem nördlichen Margarethenfeld war rein tonig (exakt: Korngrößen 

unter 0,15 mm). 

Auffallend ist in allen Gruben (Tafel IV) die Bänderung in den 

liegenden 1 bis 2 Metern, wobei hellere,oft gelbliohe, 0,5 am 

dicke Lagen in dunkleren grauen Ton eingebettet sind.Selten ist 

ein Unterschied im Sediment zu erkennen, eo im Norden der Grube 
Gittmayrn, wo zwischen Mittel- und Oberflöz ein Meter hell/sandig 
dunkel/tonig gebändertes Mittel zu sehen war. Der Abstand der Bän­
der voneinander ist knapp über dem Flöz wenige Zentimeter, ver­
größert eich aber gegen das Hangende, bis sie sich im sandigen 

Glimmerton verlieren. An der feuchten Luft und unter Liohteinwir­
kung werden sie braun, zusätzlich erscheinen andere, vorher nicht 

sichtbare Lagen, wie ein Handstück zeigte. 

Über die Ursachen der Bänderung kann man nur Vermutun~en anetel-
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en, vor allem ist an wetterbedingte oder jahreszeitliche Sedi­
entationsRnderung zu denken. SOHWAHZBACH 1961 gibt für Bänder­
one solcher Entstehung (etwa in Alpenseen) Lagenmächtigkeiten 
m Millimeterbereich an, nur aus dem Missisippi - Delta sind 

rößere Dicken bekannt. Jedenfalls haben wir in dieser Bänderung 
inen Hinweis auf regelmäßige ftnderung der Umweltbedingungen. 

iese gebänderten Tone sind als Leithorizont überall hangend des 

ittelflözes zu finden, selbst auf 639 m Höhe im Südosten der 
rube Gittmayrn waren sie über dunklem Ton des ausgekeilten Mit­
elflözee schön aufgeschlossen - das Oberflöz war hier in einer 

eltenen Auenshme noch 1,40 m mächtig. 

m tieferen Beckenbereich sind in dieses Mittel auch gelbe Fein­
ande eingelagert, so in Thomasroith, Hammingerfeld und Schmitz­

erg. Im Margarethenf eld sind diese wohl wegen der geringen Über­
agerung wassergesättigt und treten bei Firstenbruch oft sehr un­
ngenehm als Schwimmsande in Erscheinung. In Waldpoint Nord sind 
m Liegenden des Oberflözes 4 Meter resche, gelbliche Sande mit 
chönen Wurzelböden, in den anderen Gruben findet man häufig 
inige Dezimeter dunklen, fetten Ton und das Flöz setzt nicht 

elten mit Brandschiefern oder unreiner Kohle ein (Tafel V, Pro­

ile 1 und 17) • 

• 37 Oberflöz 

as Oberflöz bedeckt die größte Fläche, da es nur an wenigen 

aubrücken oder -kuppen auskeilt. Solche taube Erhebungen liegen 
ördlich der Gruben Überacker, Waldpoint und Gschwendt (Turmberg 

m Haager Rücken), dann auch Nordwest und Nord von Kohlgrube (sh. 

afel II). Meist liegen die Höhen d~eser tauben Aufragungen um 

nd über 640 m, wie die betreffenden Bohrungen zeigen (sh. 6.11 / 

rotokolle 18, 20, 21, 22, 23, 40, 46, 56, 57, 75, 78, 81 - 85, 

5 - 97). 

uch das Oberflöz hat die deutliche Abhnngigkeit der MAchtigkeit 
om Liegendrelief, vergleiche Abb. 3. Diese Abbildung zeigt auch 
ehr schön die das ursprüngliche Relief ausgleichende Wirkung der 

blagerung von Mittelflöz und Zwischenmittel, wodurch die Formen 

lacher werden, die Isohypsen gleichen dann zum Teil geda!L{enlosen 
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Kritzeleien, wie etwa die von 628 m Höhe. 

Die größten Mächtigkeiten mit bis zu 4 Metern erreicht das Obe! 
flöz im Talbereich des Nordostens, eo in Kohlgrube, Bergern Ull, 

Gschwendt. Gegen Südwesten, jenseits der Schwelle, wird es ör1 

lieh wohl auch noch sehr mächtig, ist aber häufiger durch Mit\ 

gespalten und durch Einlagerung von Brandechiefern oder kohle~ 
reichen Tonen schlechterer Qualität. Das gilt für die Gruben 
Waldpoint, Thomasroith, Heiselerfeld und Illing. Im Bereich de 
südwestlichen flachen Talmulden wird es schwächer, unreiner w: 
jedenfalls unbauwürdig (6.11/Protokolle 115 bis 134). 

Charakteristika für das bauwürdige Oberflöz in allen Gruben ( 1 

Tafel IV) sind: Die "weiße. Läg", eine helle zentimeterdicke T 

lage 80 - 100 cm vom Hangenden (sh. auch W. PETRASCHECK 1926/ 

und ein meist 20 cm mächtiger, aus dunklen Tonen und unreiner 

Kohle bestehender Schmitz 0,2 bis 1,0 mim Hangenden. Brand­
verschiedene Taublägen sind auch hier im Einzeltalbereich reg 
mäßig aui'findbar und untereinander in Niveau und Folge nicht 

g;J.eichbar. 

So hatte das Oberflöz in Kohlgrube 80 cm vom Hangenden die we 

Läge, 80 cm vom Liegenden die "Hohlläg", eine dunkle, schmale 

Taubläge, an der sich die Kohle gut löste, und im Hangenden 2 
3 Brandlägen. In Gittmayrn ist die weiße Läg gut entwickelt, 
Brandlägen treten auf, 8Jll Nordrand findet sich etwa 20 cm vom 
Hangenden eine weitere helle Läge. Auch in Gebeteleithen sind 
zwei verfolgbare Brandlägen entwickelt. 

Der mitunter überdurchschnittliche Wassergehalt der Kohle (sh, 
5.11) geht wohl auf Einflüsse aus dem häufig direkt auflagerru 

Haueruckschotter zurück, die wenigen Meter Höhen- und Überla~ 

rungeunterschiede sind zu gering, als daß man daraus Inkohlun1 

unterschiede im Sinne von SCHÜRMANN 1927 ableiten könnte. 

Auch einzelne ~uellen aus dem Oberflözniveau, so beim Simeri~ 

Forsthaus in 618 m, nördlich Kernleithen in 620 m Höhe haben i 

Einzugsgebiet ohne Zweifel in den Schottern und erreichen daal 

Flöz nur durch Erosion der Hangendtone. 



HANGENDRELIEF DER KOHLENTONSERIE IM HAUSRUCK 
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4.38 Hangendtone 

Die Hangendtone sind meist fette, graue und graublaue Tone, z~ 

Teil durch Grundwassereinflüsse bunt geflammt. Schlämmproben a 
verschiedenen Teilen des Revieres (sh. Abb. 2) erwiesen sich ~ 

fossilleer.Ihre Mächtigkeit ist sehr unterschiedlich, maximal 

etwa 6 Meter, wobei der Einfluß des Reliefs nicht sehr wesentl: 

zu sein scheint. Es gibt aber natürlich nur wenige Aufschlüsse 

auoh haben die schotterablagernden Flüsse wenigstens zum Teil 
erodiert. Sehr wesentlich ist aber die Oberkante der Kohlenton 
serie wohl nicht umgeformt worden, wie ihre Darstellung zeigt 
(Abb. 4). Die Mulden und flachen Talformen entsprechen ohne Z~ 

fel dem Liegendrelief, müssen ihre Ursache also in der Kohlent1 
serie selbst haben. 

In erster Linie wird zur Erklärung die Setzung von Kohle (nach 

W.E. PETRASCHECK 1961 ist der Setzungsfaktor mit etwa 0,5 anzu. 
nehmen) und Tonen heranzuziehen sein, daneben muß man sich abe: 
die Torfbildung von einem Wasserspiegel relativ unabhsngig vo~ 

stellen. 

4.39 Hangenddiskordanz 

Die in den Gruben beim Abbau aufgefahrenen Erosionserscheinun~ 

vom Hangenden her scheinen an Höhen oder Abh?nge gebunden zu s 

wie ein Darstellungsversuch ( sh. Abb. 5) zeii;ct;. Da aber die 
Quellen für dieses Kärtchen naturgemäß sehr lückenhaft waren, 
möchte ich mich auf die Beschreibung beschrsnken: 

In der Grube Heissler wurden 3 bis 4 Meter breite, das Feld Sü 

west - Nordost durchziehende Erosionsrinnen im Oberflöz angefa 
ren. Im Norden der Grube Gittmayrn ist fast durchwegs der Han~ 

ton erodiert, es wurden auch bis 30 m breite Rinnen angetroff~ 

In der Grube Gisela Nord (Bereich G•chwendt) fand man bis 30 m 
weite, zum Teil sogar ins Mittelflöz reichende mit Schotter ge· 

füllte Kolke. 

An der Schichtgrenze Kohlentonserie / Hausruckschotter treten 

die meisten Quellen des Revieres aus: 

SE Tannberg 638 m Ditting 620 m 

W Walding 630 m E Schernham 624 rn (Pram) 
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Hauerucktunnel 635 m (Antiesen) 
Steingraben 635 m (Antiesen) 
W und N Odelpoding 640 m 

E und SE Pilgersham 630 m 
E Ortaoker 638 m 
SE Ortacker 650 m 
E Hof (Prinsach) 635 m 

SE Feitzing 630, 620 und 63 
(Obera 

Einige dieser Quellen liegen allerdings heute trocken oder si 
unbedeutend, da ihr Einzugsgebiet vorr: Bergbau gestört wurde.E 
übernimmt dann die betreffende Grube das Wasser aus dem Hange: 
den, so daß besonders im Nordosten viele Mundlöcher zu den ei 
gentlichen Quellpunkten wurden. 

4.4 Hausruckschotter 

In der Natur, auf der Karte und beim stereoskopischen Betrach· 

von Luftbildern fällt der deutliche Hangknick auf, der die we: 

chen Sockelsedimente von den oft verhärteten oder konglomerie: 
ten Schottern unterscheiden läßt. Die Überollung ist allerdin1 
so stark, daß die eigentliche Trennfläche meist höher liegt, 1 

die Änderung des Hangwinkels vermuten ließe. 

Die Hausruckschotter sind bunte, fluviatile Ablagerungen von 

schluffartigem Feinsand ( "Aulehm"), ausnahmsweise auch bläuli· 
chen Tonen (an der Straße West Arming), bis zu Grobschottern 1 

dem Maximum im Kies- bis Mittelschotterbereich. Grobe, resche 
de sind sehr häufig, auch die Schotterschichten sind immer mi· 
Sand vermengt. Sie enthalten viele durch Kalkzement (nirgends 
konnte ich kieseliges Bindemittel finden) verfestjgte Vonglom 
und Sandsteinbänke, die auch wasserstauend wirken können und 

selten Quellen verursachen. So entspringen fast alle Quellen 

Hof- und Göblberggebietes innerhalb dPr Schotter. 

In den Geröllen vorherrschend sind Quarz, verschiedene Gneise 
schwarze Kieselschiefer, rote, graue und weiße lalke, Mergel 
Sandsteine mit etwa in dieser Reihenfolge abnehmender HPufigk 

(vergleiche dazu GRAUL 1937). Schräg- und Kreuzschichtungen E 

sehr häufig und prägen das Aufschlul3bild, ein allgemeines Ein 

len ist jedoch kaum feststellbar. 
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)chlämmproben aus Feinsedimenten im Haager Rücken (eh. Abb. 2) 
raren alle foesilleer. Verkieeel tee Holz wird in den Liegend­
~eilen der Schottergruben häufig gefunden, an Säugerfoesilien 

1errecht kein Mangel. THENIUS 1952 führt folgende Arten an: 

Dorcatherium nani KAUF. 
Hipparion gracile KAUF. 
Dicerorhinue cf. echleiermacheri KAUF. 
Mastodon grandincieivue SCHL. 
Mastodon longiroetrie arverneneie 

Das Alter gibt er mit jüngerem Pannon an. 

4.5 Feeudotektonische Erscheinungen 

Aue allen Teilen des Haueruckrevieres sind Bilder bekannt gewor­
'den, die tektonischen Erscheinungen gleichen. Allerdings sind sie 
~echt selten, eo daß ich während meiner Aufnahmen in den Gruben 
nur eine dieser Störungen selbst zu Geeicht bekam. Ee war dies 
!ein Oberflözaufschluß im Süden der Grube Illing auf 6)0 m Höhe, 

~o das Flöz E - W streicht und mit etwa 45° nach Norden und Sü­
den einfällt, wobei es in der Firste zerbrechen, stark verwittert 

und von Eisenoxydhydrat durchtrlinkt ist. Sicherlich liegen die 
flausruckechotter ohne Zwischenschaltung von Tonen gleich hangend. 
JDie Entstehung dieser Flözstörung ist nur durch Setzungsvorgä.nge 
und Verwitterung zu erklären. 
1Aue einigen Gruben des Ostrevieres beschrieb man mir kleinere 
Verstellungen im Dezimeterbereich, wobei die Bewegungsflächen 
'glatt und scharf waren, meist parallel zum Streichen verliefen 
und mit dem Flöz ("synthetisch") einfielen. Keiner dieser "Sprün­
'ge" wurde über größere Bereiche aushaltend festgestellt. 

Harnische im Liegenden des Unterflözes waren am steilen Westrand 

'(sh. Tafel III) des Schmitzberger Nordwestfeldes aufgeschlossen. 
Sie verliefen parallel zur Flözunterkante. Im östlichen Margare­
thenfeld kam man im Mittelflöz auf eine flache, 8 m breite und 
60 m lange Aufwölbung, die durch Teilbewegungen an gleichlaufen­

den glatten BewegungsflRchen verursacht zu sein schien, die das 

Flöz staffelartig absetzten. Die Kohle war schwarz und hatte 

angeblich einen höheren Heizwert. 
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Ganz ähnliche Erscheinungen oft weit größeren Maßstabes sind 
auch aus anderen Braunkohlenrevieren beschrieben worden, so vo 
Niederrhein von QUITZOW 1958, aus der Oberpfalz von KIRSCIDJOCR 

TILLMANN 1954. Sie wurden in beiden Fnllen diagenetischen Vor­

gängen zugeordnet. Wenn ich auch mangels eigener Beobachtungen 

nicht in der Lage bin, Belege anzuführen, möchte ich diese Stil 
1 

rungen wegen ihrer Abhängigkeit vom Streichen der Mulden, ihre. 

geringen Verstell ungsbeträ ge und ihrer Seltenheit (bzw. regel-
1 

losem Auftreten) durch Setzung von Kohle und Tonen entstanden· 
betrachten. 

Regelmäßige saigere Schlechten des Mittelflözes in Gebetsleithi 

und Heisslerstollen etwa im Meterabstand sind wohl nur als Au~ 

wirkung einer Austrocknung des Torfes zu erklären. 

Es ist nicht möglich, im Sinne von BÜRGL 1946 an großangelegte 

Störungen im südlichen Hausruck zu denken, soweit diese die Ko 
lentonserie und die Hausri..ckschotter betroffen hntten. Filr die 

liegenden Molassesedin:ente ist diese Vorstellung durch die Erd. 

geologie längst widerlegt (ABERER 1961/62), aber auch die nach 

BÜRGL auf der Rast bei Thomasroith in den Hausruckschottern si· 

baren Verwürfe konnte ich trotz schöner Aufschlüsse anläßlich1 

Straßenneutrassierung nicht finden. 

Auch eine postsedimentäre, großwellige Verbiegung im Sinne ein 

Aufwölbung der "Hausruckschwelle" nach GRAUL 1935 ist fiir den 
produktiven Hausruck auf Grund der beschriebenen direKten Zuse· 

menhänge zwischen Höhenlage, Mächtigkeit und Ausbildung der Fll 

abzulehnen. 



27 

• ZUR PETROGRAPHIE DER KOHLE UND DER TONE 

.1 Kohle 

ie im Folgenden gezeigt wird, ist die Hausruckkohle eine stük­
ige Weichbraunkohle nach W.E. PETRASCHECK.1961. Zur Kennzeich­
ung des Inkohlungsstadiums und des chemischen und petrographi­
chen Aufbaues werden Immediat-, Elementar- und Aschenanalysen 
ngeführt und die Lithotypen beschrieben . 

• 11 Immediatanalysen 

nalysen von ausgewtihl ten Xyliten aus dem gesarr.ten Revier zei-
en die Variationsbreite der einzelnen Werte: 

Wasser Asche Substanz- unterer 
feucht heizwert Heizwert 

Kohlgrube/ 38,12 % 1,31 % 5854 3323 koal/kg 
Walding Mflz. 38,52 % 1,47 % 5841 )?80 kcal/kg 

40,04 % 2,68 % 5844 3113 kcal/kg 
41,69 % 0,94 % 5980 3187 kcal/kg 
40,28 % 1,05 % 6273 3444 kcal/kg 

Kohlgrube/ 37,52 % 1,39 % 5877 3370 kcal/kg 
Wiesfleck Mflz. 38,04 % 1,15 % 5981 3414 kcal/kg 

38,83 % 2,47 % 6081 3343 kcal/kg 

39,53 % 1,73 % 5863 3213 kcal/kg 

Schmitzberg/ 34,65 % 1,82 % 6068 3652 kcal/kg 
Mflz. 34,67 % 1,49 % 5926 3580 kcal/kg 

Margarethen- 39,33 % 2, 76 % 5949 3215 kcal/kg 
feld Uflz. 38,70 % 2,47 % 6002 3305 kcal/kg 

37,72 % 1,30 % 6195 3558 kcal/kg 

37,58 % 1,53 % 5973 3413 kcal/kg 
38,58 % 1,69 % 5978 3345 kcal/kg 

(Labor der W.T.K.) 

ie Durchschnittswerte der Produktion 1961 waren nach Angaben 
er W.T.K. 40,90 % Wasser, 9,83 % Asche feucht (wf 16,51 %), 
8 ,08 % flüchtige Bestandteile und 21, 19 % fixer Kohlenstoff. 
m Vergleich zu den Schlitzprobenanalysen der Tabelle 1 sind 
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Immediatanalysen von Schlitzproben (Labor T.Ü.V. Wien 1959) 

Wasser Asche Substanz- unterer 
feucht heizwert Heizwert 

Schmitzberg (1) 42,69 % 5,86 % 6383 3028 kcal/kg 
Pehigen Oflz. 

Schmitzberg (2) 42,52 % 4,30 % 6326 3109 kcal/kg 
Arthurf. Mfl z. 
Schmitzberg (3) 41,13 % 5,05 % 6389 3192 kcal/kg 
Arthurf. U fl z. 
Schmitzberg ( 4) 39,15 % 7,54 % 6261 3103 kcal/kg 
NW-Feld Uflz. 

Margarethen- ( 5) 42,47 " 5,19 % 6238 3010 kcal/kg 
feld Uflz. 
Margarethen- (6) 40,38 '{o 5,58 % 6340 3184 kcal/kg 
feld Uflz. 
Heisslerfeld (7) 41,18 % 7 ,77 % 6180 2908 kcal/kg 
Uflz. 
Heisslerfeld (8) 41,01 % 5,22 % 6065 3015 kcal/kg 
Oflz. 
Illing West (9) 42,61 % 7,07 % 6160 2844 kcal/kg 
Uflz. 
Illing Nord (10) 42,71 % 10,59 % 6052 2570 kcal/kg 
Uflz. 

Illing Oet (11) 42,87 % 7,48 % 6073 ;:>75[:. kcal/kg 
Uflz. 
Waldpoint (12) 42,14 % 5,72 % 6091 2923 kcal/kg 
Hauberet. Oflz. 
Waldpoint (13) 42,80 % 5,81 % 5b39 2744 kcal/kg 
Stapferet. Oflz. 
Waldpoint (14) 40,36 % 7,37 % 5891 2816 kcal/kg 
Stapferet. Uflz 
Waldpoint (15) 43,25 % 4,93 % 5810 2751 kcal/kg 
Stapferet. Oflz. 
Waldpoint (16) 40,25 % 11,74 % 6477 2868 kcal/kg 
Wapping Süd Uflz. 
Waldpoint (17) 38,14 % 9,86 % 6100 2943 kcal/kg 
Rabelebg. Nord Uflz. 
Waldpoint (18) 36,23 % 8,03 % 6127 319E kcal/kg 
Wapping Mitte Uflz. 
Gebeteleithen (19) 44,81 % 4,90 " 5905 ?701 kcal/kg: 
Oetfeld Oflz. 

1 

Gebeteleithen ( 20) 44,43 % 3,93 % 6000 2s3e kcal/kg 
Oetfeld Mflz. 



'homasroi th 
lflZ. 
'homasroi th 
iflz. 

( 21) 

( 22) 

'homasroi th ( 23) 
lflz. und Mflz. 
~homasroi th ( 24) 
lflz. 
fschwend t ( 2 5) 
festfeld Mflz. 
fschwendt ( 26) 
festfeld Oflz. 
fschwendt ( 27) 
lstfeld Oflz. 
fschwendt ( 28) 
lrunnauerst. Oflz. 

~ohlgrube ( 29) 
;eokadia Mflz. 

~ohlgrube ( 30) 
~eokadia Oflz. 
[ohlgrube ( 31) 
lalding Mflz. 
rohlgrube ( 32) 
iiesfleck Mflz. 
(ohlgrube ( 33) 
iiesfleck Oflz. 
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42,20 % 8,98 % 5967 2660 kcal/kg 

39,45 % 7,13 % 6072 3007 kcal/kg 

39,29 % 7,95 % 6068 2966 kcal/kg 

40,20 % 6,62 % 6018 2959 kcal/kg 

43,08 % 4,95 % 5877 2796 kcal/kg 

41,82 % 5,72 % 6102 2950 kcal/kg 

43,68 % 5,38 % 6154 2873 koal/kg 

43,81 % 4,16 % 6048 2884 kcal/kg 

36,64 % 5,69 % 5992 3233 kcal/kg 

41,03 % 3,65 % 6072 3113 kcal/kg 

42,75 % 5,29 % 6075 2900 kcal/kg 

41,76 % 7,45 % 5976 2784 kcal/kg 

40,85 % 5~05 % 6172 3094 kcal/kg 

Tab. l 

iie durchaus zutreffend, nur die Aschenwerte der vom T.ii.V. Wien 
~ezogenen Schlitzproben zeigen überraschend geringe Schwankungen 
'1!ld lassen keine regionalen Entwicklungstendenzen erkennen. Es 
lst deshalb wahrscheinlich, daß bei dieser Probenahme die Taub­

ni ttel ausgehalten wurden. 

[nkohlungsunterschiede, nach TEICHMÜLLER 1954 im Weichbraunkohlen­
atadium am Wassergehalt zu bestimmen, treten bei den geringen 
~öhen- und Überlagerungsdifferenzen zwischen den einzelnen FlBzen 
md Gruben nicnt auf. Auch ein Vergleich mit den Feststellungen 
SCHüRN~NNs 1927 läßt in Hinblick auf die breite Streuung der 
ttassergehalte im Einzelgrubenbereich Keine regionalen Tendenzen 
erwarten. 
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5.12 Elementaranalyse (mitgeteilt von der W.T.K.) 

roh wf waf 
c 36,37 % 61,17 % 68,22 % 
H 2, 73 % 4,59 % 5,12 % 
0 + N 13,98 % 23,53 % 26,24 % 
s verbr. 0,23 % 0,38 % 0,43 % 
Asche 6,14 % 10,33 % 
Wasser 40,55 % 

5.13 Aschenanalyse und Ascheschmelzverhalten (mitgeteilt von 
der W.T.K.) 

Si02 28,65 % 
Fe 2o

3 
6,10 % 

Ti02 0,58 % 
Al 2o

3 
16,15 % 

CaO 26,98 % 
Mn

3
o4 0,22 % 

MgO 4,69 % 
Na 2o 0,21 % 
K2o 0,50 % 
so

3 15,94 % 

Erweichungspunkt 1220°c 

Schmelz-(Halbkugel-)punkt 1318°c 
Fließpunkt 1330°C 
Erweichungsbereich 1220 - 1318°c 
Schmelzbereich 1318 - 1330°c 

5.14 Lithotypen 

Den von SEYLER 1954 im Rahmen der Internationalen Nomenklatur· 
kommission für Kohlenpetrologie vorgeschlagenen Begriff "Li tho 
typ" verwende ich hier im Sinne des Autors: "Lithotypen sind 
makroskopisc)l erkennbare Lagen der HW11uskohlen". Eine Einengw: 
der Bedeutung im Sinne von SONTAG & SÜSS 1966 in Anpassung an 
die Verhältnisse in den mitteldeutschen Kohlenlagerstätten ist 
im Hausruck nicht günstig. 
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5.141 Mattkohle 

Die Mattkohle ("Moorkohle" in der Arbeit von CIVRAN, GRUBER, 
HOFMANN, MÜLLER, SIEGL & W.PETRASCHECK 1943) ist der Hauptbe~ 
standteil der Flöze (vgl. Tafeln V und VI). Als Grundmasse ent­
hält sie die anderen Lithotypen in Einlagerungen und stellt so 

die nur kurz von Sonderbedingungen (Überflutung, Waldbrand, Oxy­

dationsperioden, Windbruch etc.) unterbrochene und relativ kon­

tinuirliche Normalablagerung dar. 

Ihre Farbe ist dunkelbraun bis schwarz, beim Austrocknen zer­

fällt sie in kleinen Grus. Der Aschengehalt in der Grundmasse 
stammt neben der ursprünglichen pflanzlichen Mineralsubstanz 

(deren Größenordnung sh.5.11/Immediatanalysen von Xyliten) zum 

größeren Teil aus eingewehtem (?) und eingeschwemmtem feinsten 

Sediment ("Schweb") und erreicht nicht selten hilhere Werte. So 

können lückenlose Übergänge von Mattkohle, unreiner Kohle zu 

Brandschiefern (mit 20 - 60 Vol% Mineralsubstanz nach der Fest­

legung der Internationalen Nomenklaturkommission für Kohlenpetro­

logie 1963) und kohlereichem Ton (über 60 % Mineralsubstanz) ent­
stehen (z.B. Tafel VI, Profile 49 und 51). Ihrer sediment~ren 

Genese (hypautochthon nach POTONIE) entsprechend ist sie immer 

geschichtet. 

Die mikropetrographische Untersuchung ergibt nach SIEGL 1943 fol­

gende Zusammensetzung: 

72,82 % Grundmasse 

23,17 % Xylit 

1,92 % Harz 

2,09 " Fusit 

Die pflanzlichen Bausteine des strukturierten Teiles der Matt­

kohle beschreibt HOFMANN 1943: Hauptsächlich fein zerfaserte 

Nadelhölzer, Harz, Stengelchen, Blättchen, daneben Reste von 

Laubholzgefäßen, Kutikulen und Rindenteilchen, in geringer Menge 

Pollen und Sporen. 
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5.142 Gelb (Schwel-) kohle 

Das iet eine im Hausruck seltene, gelbbraune und echichtunge­
loee Abart der Mattkohle, Übergänge liegen vor. Sie ist ohne 
weiteres mit dem Streichholz entzündbar und brennt rußend unter 
aromatiec~er Duftentwicklung. Charakterisiert iet sie durch der 
höheren Harzgehalt, wie die uikropetrographieche Analyse nach 

SIEGL 1943 zeigt: 

80,63 " Grundmasse 
7,11 " Xylit 

10,33 % Harz und Pollen 
1,92 " Fusit 

Ihre Entstehung erklärt SIEGL durch sekundäre Allochthonie, d.h 
Oxydation und Aufechwemmung der obersten Moorschichten der rand 
licheren Trockengebiete, worauf eich diese allochthonen Bitumin, 
Fusit-, Ton- und Sandpartikelchen im tiferen Moor wieder abgese, 

haben. 

Aue Literatur und mündlichen Angaben habe ich das Vorkommen von 
Gelbkohle in einem Kärtchen zusammenzufassen versucht (eh. Abb. 
Im Westen und Nordwesten des Margarethenfeldes und im Nordwest­
feld von Schmitzberg war im 1, 8 m mächtigen Mittelflöz in 600 bi 

610 m Höhe eine horizontbeständige Gelbkohlenlage von maximal 
25 cm. Im Mittelflöz des Schmitzberger Südfeldes fanden eich 

hie und da schmale Gelbkohlenlinsen, ähnlich in Gebetsleithen, 
Bergern und Kohlgrube. Im Westen der alten Felder Gittmayrn und 
Holzleithen sollen solche Linsen häufiger gewesen sein. Im Beret 
Waldpoint und im Tagbau Kaletsberg waren auch solche Horizonte 
heller Mattkohle bekannt. Im Unterflöz soll sie noch nirgens ge. 
funden worden sein. 

Damit ergeben sich deutliche Analogien zum Vorkommen von Gelb­
kohle in der Braunkohle von Schwandorf / Oberpfalz, wo sie nach 
KIRSCllliOCK & TILLMANN 1954 häufig in den Randzonen des xylitrei­
cheren Oberflözes zu finden ist. 

Das häufigere Auftreten an westlichen Talflanken läßt im Sinne 
SIEGLs Enetehungstheorie an eine Einschwemmung aus westlicher 
Richtung denken. 



VORKOMMEN VON SCHWELKOHLE IM HAUSRUCK 

0 5km 
IH.aaga.H.I 

mllß3 häufiges/ rege/mäßiges Vorkommen 

[l.TIIJIJ se/lenes / regelloses Vorkommen 

Abb.6 
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5.143 Glanzkohle (Xylit) 

Die Bezeichnung "Glanzkohle" wurde 1954 von SEYLER für die 

Steinkohlenpetrologie vorgeschlagen und kann so den VerhEl.l t­

nissen im Weichbraunkohlenbereich nicht ganz gerecht werden. 

Natürlich bestehen auch nur bedingt genetische Zueammenhenge 

zwischen den Glanzkohlen der Steinkohlen- und der Braunkohlen­

reihen (TEICHMULI,ER 1954). Um aber auch die Braunkohlennomen­

klatur der für Steinkohlen anerkannten (System STOPES - HEERLEI 

1957) verFleichbar zu machen muß man den Begriff "Xylit" jn diE 

Kategorie Mikrolithotyp einreihen und sollte ihn deshalb als 

Lithotypbezeichnung nicht mehr verwen~en (JACOB 1961). 

Die fossilen Hölzer in der Kohle sind der auffallendste Bestanc 

teil, ihr Anteil am Flöz betr8gt im Durchschnitt 20 %. Nicht BE 

ten findet man 10 bis 15 Meter lange, elliptisch verformte (Vo1 

gang der Verformung bei SIEGL 1943), in die Flözschichtung ein­

gelagerte Stämme. Größere und damit ältere Bäume sind allerdini 

sehr selten, der Durchschnitt hatte wohl 10 bis 30 cm Stammdurc 

messer. Die Farbe variirt von gelb über rötlichbraun, graubraui 

bis fast schwarz. Beim Trocknen bekommen die "Bretter" glatte 

Längssprünge, der <.<uerbruch ist holzartig splitternd. Häufig 

sind Fusitrinden, auch außerhalb der Faserkohlen(Fusit)lagen. 

Stubben sind nicht häufig, aber doch in allen Gruben zu finden. 

Ihnen entspricht wohl auch der von HOFIMNN und SIEGL 1943 be­

schriebene "Quell", ein knorriger, stark verfalteter und waese1 

reicherer hohlenbestandteil. 

Die paläobotanische Untersuchung ergibt, daß die Hölzer zum 

überwiegenden •reil von Taxodioxylon sequoianum ptammen, danebet 

aber auct. TaxodioY.vlon taxodii vorkommt (HOFMANN 1943). 

5.144 Faserkohle (Fusit) 

Die "Bra.ndlägen" in der HausrucKkohle waren bereits LORENZ 1856 

uufgefallen. Es sind 0,5 bis 2 cm dicke J,agen von holzkohlen­

nrtigen Teilchen, die im Flöz über mehrere Quadratkilometer aus 

halten, manchmal aber auch stell1mwc,ise im Stoß gehi:iuft erschei 

nen können. Nicht selten sind avch einzelne Fusitbrtickchen in 

die Mattkohle ein~elagert. Die Xylite mit einer fusitischen 
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Rinde habe ich bereits erwähnt. SIEGL 1943 vertritt die Enste­
tiung der Faserkohlen duroh Waldbrand, wi!hrend PETRASCHECK 194 3 
Negen des mit 1,55 % relativ hohen Bitur:engehaltes diese Mög­

lichkeit für unwahrscheinlich hält. 

In Zusammenfassung der umfangreichen Literatur über das Fusit­

problem stellt JACOB 1954 die Möglichkeit mehrerer Enstehunp;s­
arten des Fusites fest, wobei aber deutliche Unterschiede zwi­

schen Zersetzungs- und Waldbrandfusit vorhanden sind. In Fort­
führung der GedanKen von W. PETRASCHECK 1952 weist er auf den 

direkten Zusanimenhang zwischen Moorazidität, Gehalt an Pflanzen­
relikten und Fusitanteil hin. Im Sinne dieser Autoren ist sämt­

licher Fusit im Hausruck als Waldbrandfusit zu deuten. 

5.2 Tone 

Die Tone der Süßwasserserie sind nur zum Teil rein und weißbren­

nend, sie haben nach MOHR 1949 mittlere bis höhere Feuerfestig­
keit. Vor allem die I.iegeniltone und die des Zwischenmittels 

Mittel/Oberflöz werden immer wieder in kleinem Ausmaß abgebaut. 
Schwierigkeiten für den Bergmann bereitet die geringe Mfichtig­

keit und das nesterweise Vorkommen der brauchbaren Sorten, wo­

durch der Abbau meist zu kostspielig wird und auch die geforder­

te Qualität schwer zu halten ist. 

Häufig werden die Tone mager oder sind durch feine Kohlepartikel 
grau und braun. Charakteristisch für die Hausrucktone (sh. Tab. 

2) ist ein hoher Quarzgehalt, ein betrfichtlicher Glimmeranteil 
(beim Schlämmen sehr auffallend), verh;iltnismäßig wenig eigent­

licher "Ton" (=Al 2o
3

) und ein mittlerer Eisengehalt, der nur ei­

nige Dezimeter unter dem Flöz fehlt. Überraschend ist der sehr 
niedrige Karbonatgehalt (CaO + MgO) gegenüber dem höheren der 

Kohlenasche. 
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Tonanalysen (mitgeteilt von der W. T. K.) 

Liegendtone / feuerfest und weißbrennend 
Magere hellgraue Tone mit 35 - 60 % feinkörnigem Quarz­

sand und 0 - 1,5 % Kohle, 14 - 17 % Porosität: 

Si02 
Al 2o

3 
Fe 2o

3 
CaO 

MgO 

K20 

Na2o 
Glühverlust 

75' 28 % 
14,86 % 
1,66 % 
0,39 % 

1,13 'fo 
0,47 % 
6,26 'fo 

Plastische Tone mit maximal 35 % feinstem Quarzsand und 

0 - 2 % Kohle, 12 - 14 % Porosität, braun - grau: 

Si02 
Al2o

3 
Fe2o

3 
CaO 
MgO 

K20 

Na2o 
Glühverlust 

78,15 % 
13,72 % 

2,73 'fo 

0,36 % 

Spuren 
Spuren 

5,'H 'fo 

Zwischenmittelton/ keramisch, nicht weißbrennend 

Graugrünliche leicht se.ndige Tone mit 10 - 25 % feinkör­

nigem Quarzsand, 0 - 2 % Kohle und 3 - 6 % Eisenkonkre­
tionen, 6 - 8 io Porosität, brennen hellgrau: 

Si0 2 66,92 % 
Al2o

3 
20,48 % 

Fe2o
3 

2,81 % 
CaO 1,34 % 
MgO 0,98 a;. 
K2o 
Na2o 
Glühverlust 6,54 % 

Tab. 2 
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6. MOORFAZIES UND PALÄOGEOGRAPHIE 

6.1 Bohrungen 

S9it dem Ende des 2. Weltkrieges wurden von der W.T.K. im 
Hausruck mehrere Hundert Bohrungen auf Kohle abgeteuft. Es 
1aufen zwei Bohranlagen, die händisch betrieben illit Schappe 
und Spiralbohrer bis über 70 m Teufe gute Ergebnisse bringen. 
Wenige Bohrungen im Bereich grHßerer Überlagerung ließ man von 
Austrominol abstoßen. 

Aus den vorliegenden Bohrprotokollen wurden zur Darstellung in 
Tafel II 136 wesentliche ausgewählt, wobei darauf geachtet wur­
de, neben den immer angeführten Profilen tauber (pesaimaler) 
und optimaler Entwicklung mHgl.iohst auch die Übergänge zu erfas­
sen. Die Sohiohten unter dem jeweils liegendaten ll.Hz wurden in 
Tafel I! nicht gezeichnet, da ihre Zuordnung zur Büßwaaaeraerie 
auf Grund der ~zureichenden petrographisohen Beschreibung in 
vielen Fällen nicht eindeutig mHglioh ist. In den Bohrprotokol• 
len (sh. unten) aber sind alie durohbohrten Sohiohten enthalten-. 

6.11 Verzeichnis der Boh;rl- und Grubenprofile 

Es folgen die Protokolle der auf Tafel II dargestellten Profile. 
Die Bezeichnung umfaßt die fortlaufende Kennzahl in Übereinstim­
mung mit der Karte und die betriebliche Bohrnummer oder den Gru­
bennamen. 

An Abkürzungen werden verwendet• 

Scho - Schotter 
Kon - Konglomerat 
Sd - Sand 
Sdst - Sandstein 

Kap - Kohlespuren 
sdg - sandig 
dkl - dunkel 
gr grau 

Ko - Kohle br - braun 
OK - Oberkante der Kohlentoneerie 
UK - Unterkante des liegendsten Flözes 
D - Differenz der beiden HHhen (gleich Mächtigkeit der 

Kohlentonserie) 

Die Mächtigkeiten sind in Zentimetern, die SeehHhen in Metern 
angegeben. 
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Haager Rücken: 

1 - 17/56: 

2 - 16/56: 

3 - 15/56: 

4 - 9/55: 

5 - 8/55: 

6 - 7/55: 

2124 Scho - 658 Kon - 375 Scho - 201 Sd - 130 
Gestänge durchgefallen - 30 Ko weich - 100 Ko -
63 verkieete Platte/ Gesamtmächtigkeit 3681 
OK 624,91 UK 623,61 D = 130 
1151 Scho - 384 Scho mit Wasser - 359 Ton sdg -
112 SchJ.ier / 2006 
OK 621,70 
640 Scho - 111 Kon - 431 Scho - 104 Sd - 5 Ton -
112 Ko - 20 Ko vertaubt - 77 Ko - 94 Ton - 438 Sd 
/ 2032 
OK 625,11 UK 622,97 D 214 

962 Scho - 352 Kon - 736 Scho mit Sd - 35 Scho -
52 Ko weich - 558 Ton edg grün - SchJ.ier / 2695 
OK 626,20 UK 625,68 D = 52 
941 Scho - 431 Kon - 327 Scho - 171 Sd - 39 Ton -
30 Ko weich - 36 Ko fest - 110 Ko laeeig - 15 Ko -
53 Ko laeeig - 15 Ton - Felsenplatte/ 2170 
OK 626,33 UK 625,68 D = 283 
1636 Scho - 369 Sd - 25 Ton - 208 Ko - 28 Ton edg -
72 Ko - 622 Ton edg gr - SohJ.ier / 2950 
OK 625,73 UK 622,35 D = 333 

7 - Haager Stollen: 200 Ton - 270 Ko - 750 Ton edg / 1220 
OK 633,17 UK 629 D = 417 

8 - 2/54: 

9 - 3/54: 

10 - 6/55: 

2985 Scho - 54 Ton - 184 Ko weich vertaubt - 175 
Ton - 61 Ton edg - 332 Schlier / 3791 
OK 630,28 UK 627,90 D = 238 
815 Scho - 210 Sd - 59 Ton mit Kap - 183 Ko mit 
Ton - 112 Ton gr - 269 Ton gr sdg - 179 SchJ.ier 
/ 1827 
OK 629,80 UK 627,38 D = 242 
1583 Scho - 763 Scho verhärtet - 279 Schwimmecho -
87 Schwimmed - 116 Sdst - 96 Schwimmscho - 56 Sd -
29 Ton - 163 Ko - 120 Ton dkl - 373 Ton sdg grün­

lich - Schlier / 3665 
OK 629,82 UK 627,80 D = 192 
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11 - 4/541 1761 Scho - 1623 Kon - 247 Scho mit Wasser - 178 
Kies - 107 Scho - 20 Sd - 120 Ko - 186 Ton - 441 
Ton sdg grün - 100 Sd weiß I 4783 
OK 631,49 UK 630,29 D = 120 

12 - lOb/55: 404 Soho - 25 Ton - 12 Ko weich - 443 Ton edg -
verkieete Platte / 884 
OK 629,37 UK 629 D = 37 

13 - lOa/55: 160 Scho - 466 Schwimmecho - 22 Ton - 175 Ko laeeig 
214 Ton edg dkl - 309 Ton edg - verkieete Platte / 
1296 
OK 631,25 UK 629,39 D = 187 

14 - 12/55: 515 Scho - 245 Schwimmecho - 151 Ton - 154 Ko -
732 Ton edg grtinlioh - Schlier / 1595 
OK 634,24 UK 631,19 D = 305 

15 - 13/55: 2095 Scho - 595 Kon - 292 Schwimmecho - 275 Kon -
6 Sd ~ 332 Ton - 196 Ko - 238 Ton edg gr / 4029 
OK 635,63 UK 630,35 D = 528 

16 - 19/561 1625 Scho - 263 Kon - 306 Sohwimmecho - 151 Sohwt1d 

75 Ko - 19 Ton edg - 31 Ko - 807 Ton edg grUn1ioh -
108 Schlier / 3448 

17 - 5/591 

18 - 1/54: 

Ödberg: 

19 - 4/53: 

20 - 3/53: 

21 - 5/53: 

OK 633,47 UK 632,22 D = 125 
320 Scho - 29 Ton mit Ko - 104 Ton edg - 140 Ton 
edg dkl - 50 Ton edg mit Ko - 610 Ton edg - 96 
Kon / 1356 
OK 635,30 UK 631,55 D = 320 
taub, Schlier bei 641 

208 Scho lehmig - 8 Ton - 4 Kap - 156 Ton edg -
26 Ton dkl - 50 Schlier / 432 
OK 621,08 UK 619,40 D = 194 
268 Lehm - 59 Ton - 134 Ko weich - 116 Ton edg -
8 Kap - 19 Ton dkl - 243 Ton gr edg / 847 
OK 627,40 UK 624,13 D = 327 
336 Scho lehmig - 138 Ton edg - 21 Sohlier / 471 
OK 638,59 
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22 - 2/53• 926 Soho verhärtet - 264 Sd - Schlier / 1190 
ox: 635,80 

Wieefleok1 

23 - 16/53• 302 Scho - 1691 Kon - 124 Scho - 3 Ton mit Ksp -
88 Ton/ 2117 
OX: 628,13 UK 627,22 D = 91 

24 - 17/531 983 Soho - 3 Ton - 4 Yo - 108 Ton edg - 11 Ko -
169 Ton edg grünlioh / 1278 
OX: 623,14 UK 621,89 D = 125 

25 - 15/52• 212 Soho lehmig - 1815 Scho - 4 Ton - 116 Ko - 66 
Ko weioh - 89 Ton edg - 116 Ko - 53 Ton edg dkl -
170 Ton edg gr / 2640 
OK 624 1 81 UK 621,90 D = 391 

26 - 19/531 850 Soho - 637 Kon - 627 Soho - 77 Ko echmandig -
92 Ko - 29l Ton edg - 54 Ko - 78 Ton edg gr / 2706 
OK 630,75 UK 625,61 D = 514 

27 - 13a/531 491 Soho verhärtet - 392 Kon - 38 Soho - Ksp -
Schlier / 2121 
OK 626,87 wohl Erosion ! 

28 - 20/531 1862 Scho - 66 Ton sdg gr - Schlier / 1928 
OK 623,24 Erosion ! 

29 - 12/521 622 Scho - 74 Sd - 108 Soho - 1400 Kon - 246 Scho -
77 Peohecho - 61 Ton - 337 Ko - 377 Ton edg - 119 
Ko - 27 Ton d.kl - 198 Ton edg - Sohlier / 3646 
OK 628,41 UK 619,47 D = 894 

30 - Wiesfleck Mitte1 190 Ton - 310 Ko - 380 Ton edg - 150 Ko -
280 Ton edg / 1420 

31 - 6/511 

OK 628,10 UK 617,80 D = 1030 
509 Scho - 605 Kon - 429 Scho - 126 Pechecho - 227 
Ton - 377 X:o - 469 Ton sdg - 232 Ko - 63 Ton dkl -
214 Ton sdg gr / 3296 
OK 626,44 UK 612,84 D = 1360 
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Kohlgrube• 

32 - Walding Weeta 230 Ton - 390 Ko - 350 Ton edg - 190 Ko -
200 Ton edg / 1360 
Ok 629,60 UK 617 D = 1160 

33 - Walding Mitte: 240 Ton - ]20 Ko - 310 Ton edg - 140 Ko -
220 foa e4g I 1230 
OK 630 UK 619,20 D ~·1010 

34 - Walding Süd: 200 Ton - 280 Ko - 320 Ton edg - 150 Ko -
230 Ton edg / 1180 
OK 632 UK 621,30 D = 950 

35 - Barbara Weeta 260 Ton - 360 Ko - 620 Ton edg - 280 Ko -
OK 625,20 UK 610 D ~ 1520 

36 - Leokadia1 220 Ton - 430 Ko - 610 Ton edg - 270 Ko - 290 
Ton edg 
OK 627 UK 612,90 D = 1530 

Laah: 

37 - 1/511 1523 Soho - 596 Kon - 120 Peoheoho - 5 Ton - 175 
Ko - 68 Ko eohmandig - 34 Ko - 409 Ton edg - 24 
Ko - 68 Ko vertaubt - 132 Ton edg / 3154 
OK 634,26 UK 627,11 D = 1715 

38 - 4/521 354 Scho - 243 Soho lehmig ~ 542 Soho - 109 Peoh­
eoho - 29 Ton - 213 Ko - 293 Ton adg - 5 Kap - 231 
Ton edg / 2014 

39 - 3/52: 
OK 643,35 UK 631,95 D = 1140 
1617 Soho - 1075 Kon - 1076 Soho verhärtet - 186 
Peohecho - 199 Scho - 73 Ko - 225 alter Mann - 365 
Ton edg - 155 Ko - 13 Ton dkl - 229 Ton adg -
Schlier / 5213 
OK 624,14 UK 616,97 D • 717 

Brunnau und Soheiben: 

40 - 5/54: 2536 Soho - 21 Sd - 59 Soho - 335 Sohwimmecho -
120 Ton edg - Schlier / 3071 
OK 637 



41 - 3/54: 

42 - 2/541 

43 - 3/531 

42 

1346 Soho - 126 Ton - 129 Ko weich - 44 Ton sdg -
211 Ko - 25 Ton dkl - 170 Ton sdg gr / 2051 
OK 634,07 UK 628,97 D c 573 
340 Soho - 204 Sd - 30 Ton - 202 Ko - 10 Ton sdg -
219 Ko - 341 Ton sdg - Schlier / 1346 
OK 617,62 UK 613,10 D = 452 
1232 Soho - 160 Ko - . 32 Ton sdg - 295 Ko - 52 
Ton dkl / 2351 
OK 621,25 UK 616,37 D·= 488 

44 - Annafeld: 500 Ton - 220 Ko - 50 Ton sdg - 290 Ko / 1060 
OK 624,60 UK 614 D = 1060 

45 - 1/471 

46 - 4/47: 

47 - 5/471 

700 Scho - 750 Scho verhärtet - 150 Kon - 144 Scho 
lehmig - 101:'. Lehm - 142 Sd - 30 Ton - 145 Ko - 35 
Ton sdg dkl - 56 Ko - 120 Ton sdg - 100 Schlier / 
2lb0 
OK 627,42 UK 624,76 D ~ 266 
663 Scho - 40 Ton sdg - 105 Ton sdg gr - 242 
Schlier / 1050 
OK 629,43 wohl Erosion ! 

t90 Soho - 150 Sd - 200 Scho verhärtet - 9t Ton gr 

40 Ko - 120 Ton sdg - 210 Ko - 25 Ton sdg dkl -
Schlier/ 1733 
OK 623,b7 UK 619,29 D = 458 

Bergerner Rücken: 

46 - Ruasegger Feld: 260 Ton sdg - 360 Ko - 40 Ton sdg - 190 Ko 

280 Ton sdg / 1130 
OK 636,50 UK 628 D = t50 

49 - Bergerner Stollen: 210 Ton - 445 Ko - 45 Ton sdg - 35 Yo 

75 Ton adg - 170 Ko / 980 
OK 632,50 UK 622,70 D = 980 

Gschwendt & Arming: 

50 - Joseffeld: 300 Ton sdg - 220 Ko - 300 Ton sdg - 230 Ko -
200 Ton sdg / 1050 
OK 626,50 UK 618 D = t50 
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51 - 12/48: 500 Soho - 165 Ton - ltl Ko - 152 Ton edg - 10 Ko 
120 Ton - Schlier / 1128 
OK 635,b8 UK 630,70 D = 518 

52 - 14/48: 726 Scho - 192 Ton ... 217 Ko - 145 Ton edg - 62 Yo 
110 Ton edg gr / 1452 
OK 631,42 UK 625,26 E = 616 

53 - Gieelafeld: 220 Ton - 220 Ko - 100 Ton edg - 110 Ko / 720 
OK 626~20 UK 619 D = 720 

54 - 7/49r 417 Scho - 69 Sd - 23 Ton - 166 Ko - 1'4 Ton edg -
111 Ko - 245 Ton edg / 1117 

55 - 1/48: 

56 - 1/461 

Arming: 

OK 629,60 UK 625,74 D = 386 
1000 Scho - 918 Kon - 438 Sdet - 105 Ton - HO Ko 
t6 Ton edg - !5 Ko - 50 Ton dkl - 150 Ton edg gr -

Schlier / 3012 
OK 626,02 UK 621,66 D = 436 
1730 Soho - 170 Schwimmecho - 20 Ton edg mit Kap -
Schlier / 1920 
OK 639,36 

57 - 14/47: 1050 Soho - 350 Scho verhärtet - 61 Scho - 52 Ton 
55 Ko vertaubt - 46 Ton edg schwarz - 112 Ton edg 
Schlier/ 17?6 

Stranzing: 

58 - 6/47: 

Gittmayrn: 

59 - 1/501 

OK 640,75 UK 639,67 D = 108 

1800 Scho - 1222 l on - 211 Ton - 213 Ko - 56 Ton 
edg - 38 Ko - 140 Ton edg schwarz - Schlier / 36r0 
OK 632,91 UK 627,73 D = 518 

450 Scho - 155 Schwimmecho - 1774 Scho - 36 Sd -

30 Ton - 209 Ko - 62 Ton edg - 59 Ko - 93 Ton edg / 
2828 
OK 634,07 UK 630,17 D = 390 
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60 - 22/491 3523 Soho - 294 Sd - 303 Ko - 49 Ton edg - 142 
Ko - 854 Ton adg / 4261 

61 - 3/501 
OK 641,06 UK 636,12 D = 594 
lEOO Soho - 9 Ton - 233 Ko - l9 Ton edg - 42 Ko -
62 Ton edg - 2235 
OK 633,65 UK 629,92 D = 373 

Gittmayrn alt1 

62 - 21 

63 - 41 

64 - 11 

65 - 31 

Raokering1 

66 - 31 

67 - 21 

68 - 11 

Holzlei theni 

105 Ton - 170 Ko - 95 Ton edg - 180 Ko / 495 
OK 625,95 UK 621 DE 495 
150 Ton - 170 Ko - 95 Ton edg - llO Ko / 495 
c&_ 626 ,.20 UK 621, 25 D = 495 
105 Ton - 180 Ko - 205 Ton edg - 170 Ko / 660 
OK 621,60 UK 615 D = 660 
200 Ko - 215 Ton adg - 185 Ko - Ton edg / 600 
OK 619 UK 613 D • 600 

60 Ton - 200 Ko ~ 30 Ton - 130 Ko / 420 
DJ: 625,.20 ~ UK 621- D. = 420· 
150 Ton - 140 Ko - 50 Ton edg - 150 Ko / 
OK 624,90 UK 620 D = 420 
160 Ton - 130 Ko - 30 Ton edg - 220 Ko / 
OK 623,40 UK 618 D = 540 

490 

540 

25 Ko - 30 Ton - 160 Ko - 5 Ton - 55 Ko - 170 Ton 
edg - 250 Ko / 695 
OK 623,95 UK 617 D = 695 

Gebeteleithen1 

70 - Gebet.elei then Oet 1 40 Ko - 20 Ton - 140 Ko - 160 Ton edg -
200 Ko - 450 Ton edg / 1010 
OK 636,10 UK 629,50 D = 560 
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71 - 28/50: 2336 Scho - 16 Ton - 234 Ko - 306 Ton edg - 127 
Ko - 214 Ton edg / 3233 
OK 633,84 UK 627,10 D = 674 

72 - 4/51: 2675 Scho - 152 Ton - 229 Ko - 202 Ton edg - 160 
Ko - 116 Ton sdg / 3533 
OK 633,15 UK 625,72 D = 743 

73 - 6/51: 2093 Scho - 51 Ton - 215 Sd - 117 Ton - 11 Ko -

74 - 7/51: 

Prinsach: 

75 - 5/52: 

76 - 7/52: 

771 

78 - 3/52: 

79 - t/52: 

Urhammer: 

80: 

7 Ton edg - 262 Ko - 146 Ton edg - 146 Ko - 118 Ton 
edg / 3190 
OK 634,05 UK 624,33 D = 972 
2455 Scho - 573 Schwimmecho - 360 Ton - 14 Ko -
24 Ton edg - 243 Ko - 114 Ton edg - 126 Ko - 574 
Ton edg / 4483 
OK 633,96 UK 625,15 D = 181 

2480 Scho - 71 Ton edg - c33 Schlier / 3384 
OK 640,75 
1260 Scho - 340 Sd - 20 Ko - 30 Ton - 200 Ko - 10 
Ton - 40 Ko - 70 Ton edg - 20 Ko - 230 Ton edg / 
2220 
OK 632,84 UK 628,94 D = 390 
210 Ton - 190 Ko - 155 Ton edg - 30 Ko / 585 
OK 632,85 UK 627 D = 5c5 
1928 Scho - 218 Ton edg - 1184 Schlier / 3330 
OK 638,t4 
1950 Scho - l· 5 Lehm - 3i5 Schlier/ 2520 
OK 633,15 

100 Ton - 170 Ko - 10 Ton edg - 30 Ko / 310 
OK 635,10 UK 6)2 D = 310 



Waldpoint: 

01 - 2/51: 
82 - A?l/57: 
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taub, kein Protokoll auffindbar 
20 Ton gr - 50 Ton mit Kohle - 20 Ton dkl-braun -
150 Ton hellgrau / 240 
OK 641,56 UK 639,16 D = 240 

e3 - 2/50: taub, kein Protokoll 
ö4 - 1/53: taub, kein Protokoll 
85 - I: taub, kein Protokoll 
ö6 - Imhoffeld: 200 Ko - 10 Ton - 140 Ko - 20 Ton - 20 Ko -

200 Ton - 1000 Ton sdg - 100 Ton - 160 Ko - 10 Ton 
170 Ko - 20 Ton - 140 Ko - 2190 
OK 625,90 UK 604 D = 2190 

87 - In der Grift: 200 Ton sdg - 110 Ko - 10 Ton - 90 Ko - 30 
Ton - 50 Ko - 30 Ton - 100 Ko - 90 Ton - 90 Ko -
50 Ton - 50 Ko - 35 Ton - 35 Ko - 10 Ton - 100 Ko / 
1080 nur Unter- und Mittelflöz 
OK 597,eo UK 5l7 D = lOrO 

Thomasroith: 

68 - Thomasroith NW: 280 Ko - 20 Ton - ll5 Ko - 10 Ton - 20 Ko 
1000 Ton sdg - 940 Ton - 305 Ko - 75 Ton - 165 Ko / 
3000 
OK 632 UK 602 D = 3000 

89 - Thomasroith NO: 200 Ko - 12 Ton - lt4 Ko ~ l Ton - 890 Ton 
sdg - 930 Ton - 350 Ko - 10 Ton - 15 Ko - 10 Ton -
126 Ko / 2730 
OK 630,30 UK 603 D = 2730 

90 - Thomasroith Mitte: 240 Ko - 30 Ton - 180 Ko - 90 Ton dkl -
1280 Ton sdg - 1200 Ton - 420 Ko - 120 Ton ~ 220 

Ko / 3780 

91 - 4/59: 

OK 630,80 UK 593 D = 37l0 
t55 Scho - 30 Ton - 115 Ko - 12 Ton dkl - 112 Ko -
114 Ton sdg - 190 Ko weich - 66 Ton - 970 Sd - 403 
Ton - 77 Ko mit Ton sdg - 162 Ton sdg - 122 Ko mit 
Ton sdg - 1182 Ton sdg - Schlier / 4352 
OK 625,75 UK 602,60 D = 2315 



92 - 2/48: 

93 - 6/46: 

Überaoker: 
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1350 Scho - 585 Kon - 50 Sd - 385 Scho - 15 Toh 
sdg - 22 Ton - 196 ~o - 93 Ton - 136 Ko - 44 Ton -
1008 Ton sdg gelblich - 882 Ton - 174 alter Mann -

70 Ton grbraun - 329 Ton edg - 30 Ko - 63 Ton - 83 
Ko - 15 Ton schwarz - 29 Ko echmandig - 17 Ton edg 
braun - 228 Ton edg grün / 5987 
OK 629,80 pK 596,63 D ~ 3317 
905 Soho - 70 Sd - 60 Ton - 23 Ko - 20 Ton - 202 
Ko - 80 Ton - 90 Ko - 80 Ton edg - 265 Sd - 730 Ton 
edg - 160 Ton - 450 Ton edg - 10 Ton dkl - 116 Ko -
320 Ton - 417 Ton edg - 30 Ton - 100 Ton mit Kap -
120 Ton edg - 10 Ton dkl - 155 Ko - 12 Ton dkl - 63 
Sd weiß - 39 Sd gr - 224 Schlier bl~ulich - 535 
Schlier g:riinlioh / 5288 
OK 631 1 67 UK. 597,22 D = 3445 

94 - Waeeenbaoh: 200 Ton - 130 Ko - 150 Ton edg - 150 Ko - 20 

95 - M5/50: 
96 - M4/50: 
97 - M3/501 
98 - l/521 

Ton - 130 Ko / 780 
OK 623,80 UK 616 D 780 
taub, kein Protokoll 
taub, kein Protokoll 
taub, kein Protokoll 
120 Ton - 5 Ko - 10 Ton - 191 Ko - 50 Ton edg -
226 Ko - 38 Ton - 4t Ko - 673 
OK 623,73 UK 617 D = 673 

Heisslerstollen: 

99 - 11 

100 - 21 

10 Ton edg - 250 Ko - 200 Ton edg - 227 Ko - 30 
Ton - 215 Ko - 10 Ton - 101 Ko / 1043 
OK 613,43 UK 603 D = 1043 
400 Ton - IO Ko - 15 Ton - 260 Ko - 280 Ton edg -
110 Ko - 100 Ton - 180 Ko / 1355 
OK 620,55 UK 607 D = 1043 



Steingraben: 

101: 

Illing: 

102 - 3: 
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130 Ton - 100 Ko - 800 Ton sdg - 195 Ko - 20 Ton 
145 Ko / 1390 
OK 625,90 UK 612 D = 1390 

ieo Ko - 620 Ton sdg - 150 Ko - 20 Ton - 90 Ko / 
1060 

OK 619,60 UK 609 D = 1060 

103 - K.noglbaoh1 25 Ton sdg - 20 Ko - 105 Ton - 220 Ko - 555 

Ton sdg - 165 Ko - 39 Ton - 66 Ko / 1195 

104 - 2: 

OK 6H ,95 UK 607 D = 1195 

70 Ton - 180 Ko - 670 Ton sdg - 50 Ko - 2 Ton -
68 Ko - 5 Ton - 45 Ko - 50 Ton - 165 Ko / 1305 

OK 623,05 UK 610 D = 1305 

105 - 1: 50 Ton - 10 Ko - 105 Ton - 220 Ko - 555 Ton sdg -
165 Ko - 40 Ton - 66 Ko / 1211 

OK 619,11 UK 607 D = 1211 

106 - 1/48: l?O Sd - 40 Ton - 175 Ton sdg - 5 Ko - 20 Ton - 68 

Ko - 375 Ton sdg - 117 Ko - 56 Ton - 53 Ko - 57 Ton 
eohwarz - 448 Ton sdg - 67 Sd weiß / 1603 

OK 630,LO UK 621,71 D • 909 

107 - t/48: 140 Scho - 60 Ton - 226 Sd gelblich - 10 Ko - 31 

Ton - 131 Ko - 346 Ton sdg - 100 Ko - 45 Ton ~ 55 

Ko - 15 Ton - t; Ko - 47 Ton dtl - 120 Ton sdg -
212 Sd grünlich / 1546 

OK 631,74 UK 620 D = 1174 

lOb - 10/4l: 1933 Scho - 135 Ton - 27 Ko - 321 Ton sdg - 74 Ko 
32 Ton - 142 Ko - 170 Ton sdg / 2<34 

Reiser Straß: 

109: 

OK 627,94 UK 620,63 D = 731 

30 Ko - 215 Ton sdg - 160 Ko / 405 

OK 626,05 UK 622 D = 405 
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Greifeneder Stollen: 

110: 

Windischhub: 

111 - 1: 

112 - 2: 

180 Ko - 600 Ton sdg - 140 Ko - 10 Ton - 40 Ko / 
970 
OK 624,70 UK 61!) D • 970 

290 Ton - 120 Ko - 30 Ton - 70 Ko - 630 Ton sdg -
140 Ko - 22 Ton - 70 Ko - 47 Ton sdg - 70 Ko / 14b9 
OK 626,e9 UK 612 D = 14t9 
137 Ton - 76 Ko - 40 Ton - 58 Ko - 92t Ton sdg -
120 Ko - 20 Ton - 97 Ko - 50 Ton - 75 Ko / 1601 
OK 624,01 UK 608 D = 1601 

113 - 31/50: 567 Scho - 576 Ton - 16 Ko - 175 Ton - 115 Ko -
75 Ton - 21 Ko - 604 Ton sdg - 62 Ko - 31 Ton - 119 
Ko - ~3 Ton - 59 Ko - 182 Ton - 114 Ko - 236 Ton 

sdg / 3093 
OK 631,62 UK 607,72 D = 2290 

114 - Ml/50: 3700 Scho - 977 Sd - 17 Ton - 77 Ko - 567 Ton sdg -
111 Ko - 245 Ton - 90 Ko - 128 Ton - 102 Ko - 60 Ton 
97 Ko - 123 Ton - 63 Ko - 20 Ton - 130 K~ - 676 Ton 
sdg - Schlier / 73B8 
OK627,17 UK608,32 D=lU5 

Doberg: 

115 - 7/55: 195 Scho - 407 Ton - 106 Ko - 617 Ton sdg - 77 Ko 
mit Ton sdg - 417 Ton sdg - 10 Ton dLl - 49 Ko -
?47 Ton - 399 Ko - 561 Ton sdg - ltO SchDier / 3965 
OK 631 ,82 UK 615,53 D = 2329 

116 - 6/55: 1195 Scho - 16 Ton - 10 Ko - 412 Ton sdg - 34 Ko -
7b9 Ton sdg - 40 Ton schwarz - 519 Ton sdg - 10 Ton 
dkl - 301 Ton sdg - 14 Ton dkl - 157 Ko - 10 Ton 
dkl - 181 Ko - 27 Ton braun - 323 Ton sdg / 4038 
OK 634,98 UK 610,05 D = 2493 

117 - 5/55: 2007 Scho - 529 Ton - 35 Ko - 489 Ton sdg - 40 Ko -
540 Ton sdg - 5 Ko - 181 Ton sdg - 45 Ko - 15 Ton 
d1el - 150 Ko - ?57 Ton - ?54 Ko - 440 Ton sdg / 496? 
OK 631,05 lJK 605,90 D = 2515 
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118 - 1/541 3947 Scho - 701 Ton - 83 Ko - 549 Ton sdg - 334 Sd 
54 Ton dkl - 548 Sd - 170 Ton dkl - 100 Ko - 355 
Ton edg - 10 Ko - 50 Ton - 215 Ko - 270 Schlier / 
7479 
OK 635,19 UX 602,19 D = 3300 

Margarethenfeld: 

119 - M4/461 3225 Soho - 1530 Sdet - 72 Sd - 50 Ton - 18 Ko -
405 Ton edg - 76 Ko - 290 Ton - 10 Ko - 605 Ton -
25 Ko - 120 Ton - 25 Ko - 8 To~ - 26 Ko - 549 Ton 
edg / 70J4 
OK 628,!3 UK 611,49 D • 1663 

120 - M3/481 4702 Soho - 702 Sd - 96 Ton - 10 Ko - 10 Ton - 8 
Ko - 525 Ton edg - 87 Ton dkl - 146 Ton edg - 70 
Ton dkl.- 32 Ko - 5 Ton - 15 Ko - 5 !on - 30 Ko -
5 Ton - 45 Ko - 5 Ton - 48 Ko - 308 Ton - 245 Ko -
258 Ton edg /7736 
OK 623,74 UK 603,05 D = 2069 

121 - M5/48r 4135 Soho - 860 Sd - 137 Ton - 15 Ko - 2 Ton ~-11 
Ko - 58 Ton - 183 Ko - 42 Ton dkl - 447 Ton edg -
5 Ko - 379 Ton edg - 70 Ton dkl - 32 Ko - 5 Ton -
4 Ko - 2 Ton - 12 Ko - 5 Ton - 150 Ko - 262 Ton -
106 Ko - 5 Ton - 249 Ko - 160 Ton edg / 7270 
OK 623,55 UX 600,80 D = 2275 

122 - Hintereohlagen: 200 Ton - 20 Ko - 60 Ton - 100 Ko - 1220 
Ton edg - 220 Ko - 10 Ton - 170 Ko / 2000 
OK 619 tlI 599 D = 2000 

~23 - Vordereohlagen1 270 Ton - 40 Ko unrein - 20 Ton - 120 Xo -
880 Ton edg - 120 Ko - 40 Ton - 160 Ko / 1650 
OK 622,50 UX 604 D = 1650 

Sohmitzbergr 

124 - Schmitzberg NW: 120 Ton - 15 Ko - 60 Ton - 90 Ko - 40 Ton 
braun - 1000 Ton edg - 280 Ton sdg - 170 Ko - 20 
Ton mit Ko - 40 Ko - 60 Ton - 90 K~ - 10 Ton - 80 
Ko - 15 Ton - 105 Ko - 2215 
OK 622,15 UK 600 D = 2215 
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125 - Schmitzberg W: 250 Ton - 10 Ko - 100 Ton - 110 Brandsohfr 
30 Ton - 1100 Ton sdg - 300 Ton sdg - 60 Ko - 10 
Ton - 180 Ko - 60 Ton - 90 Ko - 10 Ton - 90 Ko -
20 Ton - 150 Ko / 2570 
OK 615,70 UK 590 D = 2570 

126 - Lukasberg / Wörmatsed1 140 Ko - 210 Ton sdg - 200 Sd -
600 Ton edg - 400 Ko - 25 Ton - 235 Ko / 1810 
OK 615,10 UK 587 D = 1810 

Göblberg / Hofberg / Guggenberg1 

127 - A9/58: 8200 Scho - 570 Ton - 40 Ko mit Ton - 1640 Tori sdg 
20 Ko - 50 Ton sdg mit Ko - 15 Ko - 55 Ton dkl -
Brandschiefer - 200 Ton - 145 Ko - 125 Brandschie­

fer - 240 Sd - 1100 Top sdg - 125 Ko - 75 ~d­
schiefer - 40 Ko - 260 Ton - 40 Ko - 80 Brandsohie­
fer - 50 Ko - 630 Ton sdg - 400 Sohlier /14100 
OK 638 UK 590,30 D = 4770 

·128 - A7/58: 1400 Scho - 200 Ton sdg - 20 Brandschiefer - 1210 
Ton sdg - 20 Brandschiefer - 1180 Ton sdg - 50 Ko -
210 Brandschiefer - 1330 Sd - 400 Sd gr11n.Iich -
le6o Sohlier / 7160 
OK 635,20 UK 606,30 D = 2890 

129 - A8/58: 1570 Scho - 430 Ton - 20 Ko - 1830 Ton - 20 Brand­
schiefer - 15 Ko - 715 Ton sdg - 114 Ko - 110 Sd 
(Wurzelboden) - 1050 Sd - 1950 Sohl!ier / 7850 
OK 604,20 UK 572,50 D = 3170 

130 - Al0/58: 2760 Scho - 6540 Kon - 250 Scho verfestigt - 2720 
Ton sdg - 45 Ko - 45 Brandschiefer - 90 Ton - 60 
Ko - 90 Brandsohiefer - 30 Ko - 70 Brandsohiefer -
15 Ko - 25 Ton braun - 710 Ton sdg - 300 Ton - 200 
Sd - 2050 Sohlier / 16050 
OK 634,50 UK 602,35 D = 3215 

131 - All/58: 800 Scho - 1000 Scho verfestigt - 2970 Scho - 510 
Ton sdg - 30 Ko - 310 Ton - 240 Brandschiefer - 910 
Ton sdg - 70 Ko wirein - 40 Ko - 100 Brandschiefer -
40 Ton - 20 Ko - 30 Ton - 70 Ko - 40 Brandschiefer -
40 Sd mit Ksp - 300 Sd - 20 Ton - 100 Brandschiefer 
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mit Kap - 530 Ton sdg - 550 Sch.llier / 8750 
Höhenlage nicht eingemessen ? 

132 - Hammingerfeld: 500 Ton - 30 Ko - 1600 Ton sdg - 170 Ko -
25 Ton mit Ko - 180 Ko / 2505 
OK 619,05 UK 594 D = 2505 

133 - A4/59: 4830 Scho sdg - 170 Ton sdg gelblichgr - 60 Ton 
sdg graublau - 90 Sd - 850 Scho - 440 Ton - 80 Ko 
unrein - 100 Ton - 420 Sd - 400 Ton sdg - 210 
Brandschiefer - 10 Ko - 130 Brandschiefer - 65 Ko -
80 Ton - 630 Ton sdg - 400 Sch sdg - 490 Ton sdg -
1000 Schlier / 10820 

OK 597,70 UK 579,80 D = 1790 
134 - Al/58: 2130 Scho sdg - 3870 Scho - 1150 Ton sdg blaugr -

50 Ton - 60 Ko - 150 Ton sdg - 20 Ko - 280 Ton -
70 Ko - 40 Ton - 120 Quarzschotter fest (wohl das 

Quarzitkongllomerat !) - 70 Ton - 3850 Schlier/ 
11860 

OK 617 UK 599,20 D = 1780 

Bayrisch - Feitzing: 

135 - Neuer Stollen: 20 Ko - 80 Ton sdg - 90 Vo - 10 Ton - 60 
Ko / 260 
Seehöhe ? D = 260 

136 - Alter Stollen: ?0 Ko - 80 Ton sdg - 140 Ko - 20 Ton - 110 

Ko / 470 
Seehöhe ? D = 470 

6.12 Moorzonen 

Die durch die Plözgleichstellung erbrachte Klarheit über Ver­

teilung und Entwicklung der Flöze im produktiven Bereich (sh. 
Abschnitt 4.3 und Tafeln II, IV) ermöglicht die Ausweitung der 
Deutungen auf die bergbaulich kaum erschlossenen Gebiete des 
südwestlichen (Göblberg, Hofberg) und nordöstlichen (Haager 

Rücken) Hausruck. 

Es können folgende Fazieszonen unterschieden werden (vergleiche 

Tafel II): 
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Zone der Randvertaubung: 

Im nördlichen Haager Rücken und im Ödberg iet die Kohlen­
toneerie bei einer Basishöhe von 620 bie 630 m eehr gring­
mächtig. Dae Unterflöz fehlt, Mittel- und Oberflöz eind 
für dieee Höhen schwach entwickelt. Ähnlich wie beim Aus­
keilen gegen höhere Reliefteile überwiegen unreine KohJ.e 

und KohJ.enton, .wohl. duroh oxydativen Abbau der Pflanzen­

substanz bedingt. Man kann diese Bildungen ale humoee Bö­
den auffaeeen. 

Vermutlich entspricht dieee Entwicklung dem Nordrand der 
jungtertiären Haueruckmoore. Nördlichere Kohlenvorkommen 
unter Haueruokechottern eind jedenfalls unbekannt. 

Zone der bauwürdigen Entwicklungs 

Randgebiete: Mittel- und Oberflöz eind je naoh ihrer Höhen­

lage von 610 bie 640 m verschieden mächtig und eehr arm an 
Aeche und Taublägen. Dae Oberflöz ist hier mit maximal 4 m 

reiner KohJ.e optimal ausgebildet, dae Zwiechenmittel iet 
wie überall sandiger, gebänderter Ton, hier aber nur weni­
ge Meter mächtig. Die Übergänge zur folgenden Faziee eind 
fließend, eine scharfe Grenze kann nicht festgelegt werden. 
Deshalb wurde auf Tafel II die Bauwürdigkeitezone nicht un­

terteilt. 

Beckengebiete: Hier iet der Bereich größter KohJ.enanrei­
cherung, das nun auftretende Unterflöz wird mit dem Mittel­

flöz bis 7 m mächtig. Das Oberflöz iet nur im oberen Tal­
echl.uß gut bauwürdig und vertaubt gegen Südwesten sehr 

raech - so wird es im Heieelerfeld noch mit etwa 3 m gebaut, 
im Margarethenfeld aber ist es mit nur 1 m bereite zu 
schwach, in Schmitzberg liegt nur mehr ein Schmitz vor. 
Das Zwischenmittel Mittel- zu Oberflöz wird bis zu 20 m 
mächtig und weist nicht selten höheren Sandgehalt auf .Dieee 

Zone liegt zwischen 580 und 620 m Seehöhe. 

Zone der Beckenvertaubung: 

Bei zunehmender Mächtigkeit und Sandgehalt der klastischen 
Sedimente der Serie spalten Unter- und Mittelflöz durch 



54 

Toneinlagerungen auf und vertauben durch Abnahme der Rein­

kohle und Zunahme des Aschengehaltes bis zur _Hnbauwürdig­
kei t. Das Oberflöz liegt als schmaler Schmitz oder kohle­

führender Ton vor. Die Basis dieser Fazies liegt meist unter 
580 m, gegen Westen dürfte sie aber höher reichen. 

6.2 Makropetrographisohe Flözaufnah.men 

Naoh der umfassenden petrologischen Bearbeitung der Hausruck­

kohle durch CIVRAN, GRUBER, HOFMANN, MÜLLER,SIEGL &: W.PETRASCHECK 

1943, insbesondere SIEGLs mikropetrographischer Analyse eines 

Flözprofiles aus Schmitzberg, war die Basis für eine regionale 

Untersuchung von Verteilung und Aufeinanderfolge verschiedener 

Kohlenarten im Hausruck gegeben. Eine weitere Voraussetzung da­

zu war die nun erfolgte Flözgleichstellung. Im Folgenden werden 

Grundlagen, Aufnah.meteohnik und Ergebnisse besprochen. 

6. 21 Grundlagen 

Seit geraumer Zeit waren im Niederrheinischen Braunkohlengebiet 

Untersuchungen angestellt worden, die auf eine palökologisch / 

fazielle Gliederung der ursprünglichen Moore hinzielten. Eine 

häufige Gliederung des Hauptflözes in helle und dunkle Schichten 

deutete WÖLK 1935 noch als verschiedene Erhaltungszustände (in­

folge Verwitterung) genetisch gleicher Kohlensubstanz. JURASKY 

1936 aber wies schon auf den häufigen zeitlichen und räumlichen 
Wechsel von Standortbedingungen und damit Pflanzenvereinen bei 

der Torfablagerung hin. Er unterschied folgende Moortypen: 

offene, stagnierende Gewesser (ergeben organogene Schlamme) 

Riedmoore / baumlose Niederungsmoore (helle Kohlenschichten) 

Bruohwaldmoore / ähnlich den nordamerikanischen "Cypress -

swampe" (dunkle Kohleneohichten) 

Sequoia - Mischwaldmoore / End- bzw. Stillstandslage 

Damit sind schon die wichtigsten Hauptbereiche charakterisiert, 

weitere Untersuchungen führten verschiedentlich zu Ausbau und 

Verfeinerung dieser Einteilung. 

Eine letzte Zusammenfassung über die Niederrheinischen Moor -
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bzw. Kohlentypen geben M. TEICHMÜLLER & THOMSON 1958, wobei 
mikropetrographische, chemische und Mazerationsmethoden zum 
Vergleich verwendet wurden. Es wird im wesentlichen JURASKYe 
Moorgliederung beibehalten: 

Humose Stillwasserablagerung / charakterisiert durch hohen 
Pollen- und Tongehalt und Reichtum an Pilzresten und Fuei­

niteplittern 

Riedkohle / vorherrschend stark zersetzter humoser Detritus 
bei geringem Gewebeanteil, viel Pilzeporen, Sklerotien und 
isolierte Zellexkrete, großer Pollenreichtum 

Angiospermenwaldkohle / kleine, schlecht erhaltene Gewebe­
teilchen, wenig Gele, wenig Fueinit 

Koniferenwaldkohle / viele große, gut erhaltene Gewebefrag­
mente, häufig verkient, viel Fueinit und Gele, in der Asche 

relativ viel Al2o
3 

Die weitgehende paläobotanieche Durcharbeitung der Niederrhei­
nischen Kohle ermöglichte es M. TEICHMÜLLER 1958 bereite, die 
Pflanzengemeinschaften zu beschreiben, die in den einzelnen 
Moorbereichen heimisch waren. 

Die Aufgabe der vorliegenden Arbeit war es, mit me.kropetrogra­

phischen Methoden zu klären, ob im Hausruck eine Elhnl.iohe Moor­

gliederung nach räumlichen oder zeitlichen Gesichtspunkten mög­

lich wäre. 

6.22 Aufnahmen 

Mit den bisher wiedergegebenen Grundlagen wurden in allen Gru­
ben der W.T.K. Flözquerechnitte im Maßstab 1 : 100 auf'genommen, 
wobei folgende Gefügebestandteile unterschieden wurden: 

Faserkohle (Fusit) 
Glanzkohle (Xylit) 

Glanzstreifenkohle (vorwiegend Xylit) 
Streifenkohle (Xylit und Mattkohle zu gleichen Teilen) 
Mattstreifenkohle (vorwiegend Mattkohle) 
Mattkohle (humoser Detritus) 

unreine Kohle 
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Brandschiefer (über 20 % Mineralsubstanz) 
kohlereioher Ton 
Ton mit Glanzkohlen(Xylit)etreifen 

Ton 
Ton sandig 
Sand (immer etwas tonig) 

Deutliche Wurzelböden wurden vermerkt. Gelb(Schwel)kohle war 
zur Zeit meiner Arbeit nirgens aufgeschlossen. Die MÄchtigkeit 

der Schichten wurde mit dem Maßband gemessen, eine Kontrollmes­
sung über das ganze Profil durchgeführt. 

Die Signaturen und die Darstellungsart sind in Anlehnung an die 

Vorschriften des Fachnormenausschusses Bergbau im Deutschen Nor­
menausschuß, DIN 21941, nach den örtlichen Erfordernissen ge­
wählt worden. 

Angestrebt war eine dichte Anordnung der Profile im Abstand von 
50 bis 100 m, was aber durch ungünstige Verhältnisse in den Gru­
ben oft nicht möglich war. Die ursprüngliche Aufnahme erfolgte 
auf den Grubenplänen 1 : 1000, aus Gründen der Übersicht aber 
wurden aus den 160 ausgemessenen Flözschnitten 65 zur Darstellung 
in den Tafeln V und VI ausgewählt. Es wurde dabei auf eine breite 
Verteilung geachtet, um Anteilsverschiedenheiten eher zu verdeut -

liehen. 

6.23 Flözstrukturen 

In Gebetsleithen, Gittmayrn und Kohlgrube ist die Ausbildung der 
Flöze gut vergleichbar. Die Mächtigkeit von Ober - und Mittelflöz 
liegt in den während der Aufnahmen bauhaften Feldern eher unter 

dem Durchschnitt. Das Einsetzen der Kohle ist meist sehr scharf 
ohne Übergang, oft findet man auch einige cm dunklen Ton, Brand­
schiefer oder unreine Kohle (so in den Profilen 14, 17 und 28). 
Das liegende Drittel beider Flöze ist mattkohlenreich, gegen das 
Hangende zu überwiegen Glanzkohlen und es treten teilweise weit­
hin aushaltende Brandlägen auf. Die Glanzkohlen (Xylite) liegen 
selbst auf kurze Entfernung und bei gleicher Höhenlage ohne er­
kennbare Regel im Flöz. Taublägen mit ganz geringer MÄchtigkeit 

fehlen nur im höheren Reliefbereich. Die hangendsten Flözteile 



57 

sind fast ausnahmslos ( Tafel V/ Profile 22 und 27) die xylit­
reiohsten, wobei ein Zusammenhang zu Brandlägen und Faserkohlen­
gehalt zu bestehen scheint. 

Das Oberflöz der Grube Illing hat einen größeren Mattkohlenanteil 
und bis 10 cm mächtige Taublägen. Auch hier iet der Liegendteil 

mattkohlenreicher, im Profil 1 eind ee 10 cm Brandschiefer. Im 
dunklen Liegendton von Profil 3 war ein Wurzelboden zu beobach­
ten. Das Mittelflöz schließt sich der Ausbildung in Gebetsleithen 
gut an, das Unterflöz setzt mit unreiner Mattkohle ein und iet 
relativ arm an Glanz- und Faserkohlen. 

In Waldpoint erreicht das Oberflöz große Mächtigkeit bei gerin­
gem Taubanteil, außer im Süden bei Punkt 42 (Tafel VI). Hohe Matt­
kohlengehalte und v1ele Brandlägen eind festzustellen, manche von 
diesen sind sogar in Mattkohle eingelagert (Profile 36, 40 und 42~ 
Im hellgelblichen Liegendsand sind schöne Wurzelböden häufig (Pro­
fil 41). 

Das Oberflöz in Thomasroith ist bereite stark vertaubt und matt­

kohlenreich, Faserkohlen fehlen völlig. Im Mittelflöz überwiegt 
die Mattkohle, im Hangenden aber treten Xylite und Brandlägen 
gemeinsam auf. Taubeinlagerungen sind häufig. Auch im Unterflöz 

nimmt die Mattkohle vom Liegenden zum Hangenden ab, einige Taub­
und Faserkohlenlägen können auftreten. 

Dae Mittelflöz in Hamminger - und Heieelerfeld hat wiederum teil­
weise aushaltende Taub - und Faeerkohlenlägen bei häufigerem Vor­
kommen von Brandschiefern. Streifen - und Mattetreifenkohlen sind 
vorherrschend. Das Unterflöz des Hammingerfeldee zeigt vorwiegend 
Matt - bis Streifenkohle, Brandschiefer oder unreine Kohle am 
Liegenden sind die Regel. Im Heisslerfeld ist ebenso wie in Tho­
maeroi th das Nebeneinander von Faserkohlenreichtum und Vorherr­
schen von Mattkohle auffallend (Profil 35). 

Auch das Mittelflöz im Großraum Margarethenfeld - Schmitzberg 
hat das matticohlen- und aschenreichere Liegenddri ttel (wohl mit 
Ausnahmen: Profil 50) und das xylitieche Hangende bei unregel­

mäßiger Verteilung der Faserkohlen. Taublägen und Mattkohle neh­
men gegen das Beckentiefere zu (Ausnahme Profil 50). Im sandigen 

Liegendton sind schöne Wurzelböden entwichel t (Profile 60 und 61). 
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Das Unterflöz dieses Bereiches ist vor allem durch das Zuneh­
men von Mattkohle und Taublägen mit dem Absinken des Flözes bzw. 
allgemein nach Südwesten gekennzeichnet. Auch hier überwiegt im 
Liegendteil Mattkohle mit ihren aschereichen Äquivalenten, im 
Hangendsten Glanz- und Glanzstreifenkohle (Ausnahmen sind aber 

häufiger1 Profile 57, 58 und 65). 

Dieses häufige Einsetzen der Torfbildung mit feinerem Detritus 
(heute Mattkohle) ist auffallend, es sind zwei Erklärungsmög­
lichkeiten denkbar: Entweder ist das ein Zeugnis für die Verlan­
dung der tonablagernden Seen, oder, was wegen des Fehlens ausge­
sprochener Sapropelkohlen wahrscheinlicher ist, sind das die 

leichter zersetzbaren Reste einer "Pioniervegetation" von vor­

wiegend Angiospermen neben Sequoien-"inseln". Der regelmäßig 
hohe Aschengehalt der Liegendkohle spricht allerdings für eine 
zumindest flache Wasserbedeckung. Mikropetrographische und paläo­
botanische Untersuchungen könnten das klären. 

6.24 Ergebnisse 

Auf Grund der makropetrographischen Flözaufnahmen sind im berg­

baulich auf geschlossenen Hausruck Moorzonen im Sinne von JURASKY 

1936 und M.& H. TElCHMtlLLER 1959 nur bedingt festzustellen. Mit 
Sicherheit kann gesagt werden, daß eine Abfolge von großräumigen 
Moortypen wie in den Niederrheinischen Braunkohlenflözen hier 
nicht vorliegt. Das lebhafte Relief des Sockels und die relativ 
geringe räumliche Ausdehnung der Hausruckmoore, soweit uns diese 
heute bekannt ist, haben wohl die Entwicklung von größeren Seen­

Ufer- und Waldbereichen nicht ermöglicht. 

Die fast regellose Verteilung der Streifenanteile (vor allem der 

großen Gewebereste) in den Flözen ist ein Beleg dafür, daß im 

wesentlichen ein Moortyp vorliegt, der nur kurzzeitig von Über­
sohwemmungen u. dgl. unterbrochen wurde. 

Die Untersuchungen SIEGLs und HOFMANNs 1943 im Vergleich zu M. 
TEICHMÜLLER & THOMSON 1958 ermöglichen die Einordnung der Moore 
des produktiven Hausruck in den Typ der Sequoia - Mischwaldmoore 
mit räumlich und zeitlich wechselndem Anteil von Angiospermen. 
Diese können hier aber nioht im Sinne von JURASKY 1936 et al. als 
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Stillstand oder Endstadium der Torfeedimentation oder sogar 
dessen Abbau aufgefaßt werden, da wir keine Hinweise auf ein 
Auftreten von anderen torfbildenden Moorfaziee haben. Zeitweise 
Wasserbedeckung wird durch Tonlägen, Brandschiefer und unreine 

Kohle belegt, die Bildung von Gelbkohle weist nach SIEGL 1943 
auf zeitweilige Oxydation (Trockenlegung) der Torfoberfläche 
hin, was wohl vor allem in Randgebieten vorkam. 

So kommen wir ganz im Sinne von HOFMANN 1943 zur Meinung, daß 
die Hausruckkohle aus einer Waldgesellschaft von Sequoien und 
Angiospermen ohne Sumpfcharakter enstand. Zeitweise Einschaltung 

von Tümpeln und kleinen Seen ist durch die Einlagerung ~ mäch­
tiger anorganischer Sedimente belegt, Faulschlammgeeteine fehlen 

aber ebenso wie der Nachweis richtiger Sumpfpflanzen (außer Oe­
mundaceen im Tagbau Kaleteberg Süd Thomasroith/ HOFMANN 1926). 

Eine unbedingte Abhängi~keit der Torfeedimentation bzw. •erhal­
tung von einem (Grund)Waeeerepiegel ist im Haueruok nicht wahr­
scheinlich. Es war allerdings nicht möglich, die Setzungsbetrltge 
von Kohle und Tonen zu ermitteln, eo daß eine sichere Aussage 
nicht getroffen werden kann. Der absolute Zusammenhang zwischen 
Höhenlage, Mächtigkeit und Ausbildung der Flöze ist eo regel­

mäßig gegeben, daß eine posteedimentäre Verbiegung nicht denkbar 
ist. So bleibt bei der heutigen Höhendifferenz der Basis der ein­
zelnen Flöze (eh. 4.3) wohl nur die Deutung einer von sofortiger 
Wasserbedeckung nicht abhängigen Torfbildung ("Trockentorf") -
vergleiche SCHÖNFELD 1958, M. TEICHMÜLLER 1958 und THOMSON 1956. 
Ähnliche Verhältnisse bei den oberpfälziechen Braunkohlen brach­
ten KIRSCHHOCK & TILLMANN 1954 zur Ansicht einer tektonischen 

Einmuldung dieser ebenfalls kompliziert geformten Becken. 

6.3 Räumliche und zeitliche Einordnung der Haueruckmoore 

Über dem marinen und brackischen Helvet (ABERER 1960, JANOSCHEK 
1963) setzen im westlichen Oberösterreich nach einer Sedimenta­
tionslücke schon im Torton Süßwasserablagerungen ein. 

Im Trimmelkamer l ohlenrevier (GÖTZINGER 1924, 1950, 1955, 1960, 
ABERER 1961/62) liegen über helvetischen Mehlsanden diskordant 
mit einer Basisserie von bunten Tonen und Sanden die kohleführen-
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de graue und hangend die grüne Serie mit Ton, Tonmergeln und 
Feinsanden. Über einer Schichtlücke an der Torton / Sarmatgrenze 
folgt dae Radegunder Flöz mit Begleitechichten, den Abschluß der 
Schichtfolge bildet eine grüne Ton - Sandserie mit Quarz - und 
Krietallinschotterlagen, sie wird ins oberste Sarmet eingeRtuft. 

Weiter östlich im Raum Munderfing - Mattighofen liegt über tor­

toniechen Schottern in eine Schotter - Sandfolge eingelagert 
dae earmatische Höring - Munderfinger Flöz (ein unbauwürdiger 
Kohlenechmitz von maximal 1,0 m Mächtigkeit wohl allochthoner 
Entstehung). Ee wird von den Schottern von Schalchen - Mattig­
hofen überlagert. Erst die Lohnsburg - Kobernaußer Schotter sind 
(entsprechend ihrer Säugerfauna) ins Unterpliozän einzustufen 
(THENIUS 1952). 

Im Bereich des Hausruck können wir Sedimente tortonen oder ear­
matiechen Alters nicht belegen. Hier muß wenigstens zeitweilig 
Abtragung geherrscht haben, wie das sicher fluviogene Liegendre­

lief der Süßwaeeereerie zeigt (Tafel III). AuelÄufer einer west­
lichen (?) Grobeedimentation dürften in Form der Liegendsande, 

-kiese und -echotter vorliegen, deren zeitliche Einordnung aber 
völlig offen ist. Ee ist wahrscheinlich, daß Teile davon, wie 
etwa die eingekieeelten Sande und Schotter des nördlichen Haager 
Rückens, Reste vorpliozäner fluviatiler Sedimente sind. Die 
nicht seltene Rotfärbung der Liegendtone und Sande (sh. 4.31) 
läßt eine terrestrische Verwitterung vor der Moorbildung vermu­
ten, wobei am ehesten das earmatieche Steppenklima (THENIUS 1952, 
SCHWARZBACH 1961) solche nichthumoee allitische Verwitterungeer­
echeinungen erzeugt haben könnte. Die dabei gelöste Kiesels~ure 
kann die Bildung des Quarzitkonglomerates verursacht haben. Ob 

dieses Gestein nun seine Entstehung einer vorplioz~nen Verwitte­
rung oder der wohl plioz8nen Noorbildung (sh. auch 4.2) verdenkt, 
ist vom Haueruok aus nicht zu klären. 

Wann die Absenkung und damit der Beginn der Moorbildung eingesetzt 
hat, können wir mangele Fossilien in der Kohlentonserie nicht 
festlegen. Ale einzige Zeitmarke liegt der von TAUSCH 1883 be­

schriebene Hipparionmolar aus dem Zwischenmittel ~'i ttel / Ober­
flöz in Wolfsegg vor. Damit kann, ~oweit man die Echtheit des 
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Fundes nicht überhaupt anzweifelt (ZAPFE 1956), erst für diese 

und die hangenden Schichten unterplioz~nes Alter festgestellt 

werden. Palynologische Untersuohungen (KLAUS 1952) lassen bei 

Vorherrschen miozäner Formen auch eine unterplioz~ne Einstufung 

zu. Der Argumentation ZAPFEs 1956, daß für die Ablagerung der 

Kohlentonserie im untersten llnterpliozfin zu wenig Zeit zur Ver­
fügung stünde, möchte ich nicht folgen. Bei einer gesch~tzten 

Bildungsdauer der größten Kohlerunächtigkeiten im Hausruck von 

etwa 50 000 Jahren (SCHWARZBACH 1952, PETRASCHECK 1961) - Still­

standsphasen der Torfbildung ebenso wie die Ablagerungsdauer der 

anorganischen Sedimente allerdings nicht abschätz- und einrechen­
bar - dürfte bei einer Dauer des Plioz~n von 11 Millionen Jahren 

(MEIER 1966) die Einordnung keine Schwierigkeiten bereiten. Das 

Fehlen von Diskordanzen und deutlichen Bodenbildungen innerhalb 

der Kohlentonserie sprechen aber gegen l8ngere Sedimentations­
lücken, so daß ein vorpliozänes Einsetzen der Torfbildung nicht 

denknotwendig erscheint. 

Wie auf Tafel II gezeigt wird, erreicht die johlentonserie im 

südwestlichen Hausruck die größte M?chtigkeit. Gleichzeitig sind 

aber die Flöze duch hohen Aschengehalt und reichliche Einlagerung 

von Taubstreichen unbauwürdig, die Zwischenmittel sind eandreich 
und führen selten Kieslagen. Es sind das ohne Zweifel AusHiufer 

der Grobsedimentation innerhalb der Lohlentonserie im Franken­

burger Raum (GÖTZINGER 1924, 1936, 1950/51 und BECJ<'l:R 1948, 1951). 
Hier müssen wir une also eine flache, häufig überflutete Bechen­

landechaft vorstellen, deren westlicher und eüdweetlicher Rand 
nicht weit weg gelegen sein lrann. Die Torfbildung war durch hohen 

Grundwasserstand und viele offene Wasserflächen behindert, so daß 

heute Fohlentone und Brandschiefer neben wenig reiner Vohle vor­

herrschen. 

Gegen Nordosten aber waren die Voraussetzungen für mächtige Torf­

bildung gegeben: Der Grundwasserstand war hoch genug, um die Er­

haltung der pflanzlichen Substanz zu ermöglichen, die Standort­

bedingungen für die Waldflora aber günstiger und die Einschwem­

mung mineralischer Trübe seltener. Die Entfernung von deren Lie­

fergebiet war wohl zu groß, das wellige Relief mag auch weiteren 
Transport verhindert haben. So treffen >.ir im Bereich nördlich 
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und südlich der an einer Reihe tauber Schlierkuppen {Tafel II) 

gut erkennbaren jungtertiären Hausruckschwelle die optimale Koh­

lenmächtigkeit und -qualität. Diese Zone guter Flözentwicklung 
ist gegen Nordwesten und Südosten zu nicht begrenzbar, ihr Aus­

streichen ist durch die junge Oberfl8chenformung bedingt. 

Gegen Nordosten aber, heute nur im Haager Rücken und wahrschein­

lich im Bereich Ödberg nördlich KohJ.grube belegbar, ist die Torf­
bildung abgeklungen. Es mag sein, daß hier die Absenkung zu ge­

ring oder das Grundwasser nicht hoch genug war, vermutlich trafen 

beide Faktoren zusammen. Die KohJ.entonserie ist maximal einige 

Meter mächtig, die Flöze sind nur in l'leinstbereichen (Haager 

Stollen) bauwürdig, meist wegen zu geringer J\fächtigkei t, sie sind 
aber auch häufig vertaubt (sh. 6.12). Hier ist wohl die Vorstel­

lung des Sequoia - Waldes als Stillstandslage der Torfbildung 

(JURASKY 1936, THOMSON 1954) zutreffend. In den südlicheren pro­
duktiven Bereichen des Hausruck nimmt diese Moorfazies unzweifel­

haft eine wichtige torfbildende Stelle ein, wie die Flözprofile 

der Tafeln V und VI belegen. Neben den fast nur von Sequoien stam­

menden Xyliten (HOFMANN 1927, 1932, 1943) sind ja auch Faserkoh­
lenlagen, bedingt Gelbkohlenbänke und ein allerdings nicht trenn­

barer Teil der Mattkohle petrographische Belege ftir die den größ­
ten Kohlenteil liefernde Sequoia - Mischwaldfazies (sh. auch M. 

TEICHMÜLLER 1958). 

Das Klima im Unterpliozän beschreiben GÖTZINGER 1924, HOFMANN 

1927 und THENIUS 1952 als gemäßigt humid. SCHWARZBACH 1952 gibt 

ftir das Unterpliozän von Frankfurt/ Main ein Jahresmittel von 

12 - 13°C an, das gegenüber dem heutigen von 9,6°c noch recht 

hoch ist. Das langjährige Jahresmittel im Hansruck betrligt 7,5°C, 

bei Annahme gleicher Differenz darf man auf etwa 10 - 11°C zur 

Zeit der Torfbildung schließen. Höhere Niederschl?ge sind aus 
der Tatsache der KohJ.enbildung zu belegen, Jahreszeiten auf 

Grund der Bänderung im Zwischenmittel Mittel/ Oberflöz wahr­

scheinlich - ein Beweis dafür sind die von HOFMANN 1943 beschrie­

benen Jahresringe der Xylite. 

Eine regionale Überflutung beendete die Torfbildung mit der Ab­

lagerung mehrerer Meter mächtiger Hangendtone. In der FoJ~e be­

wirkte eine A~zentuierung des alpinen Reliefs (GÖTZINGER 1924), 
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vielleicht auch nur eine stsrkere Absenkung im Vorland, die Aus­

breitung der fluviatilen Sedimentation vom Südwesten her auch 

über den HausrucK. Breite, mächtige Schotterfäoher wurden abge­

lagert, die reiche Säugerfauna belegt jüngeres Unterpliozän 

(THENIUS 1952). 

Mit den bis ?00 m mächtigen Hausruckschottern endet die obermio­
zäne (?) bis unterpliozäne Abfolge der Süßwasserserie. Hebung 

und Abtragung bestimmen von nun an Geologie und Landschaftsfor­

men (GRAUL 1935 und 1937). 
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